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Anzeigen Annahme bei der Expedition
und allen Annoncen Erxpeditionen.
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Candeszreitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Rodaktion und Gr pedition
Halle, Leipfigerſtraßte 87. Halle a. S., Mittwoch 11. März 1896. Berliner Buregu:

Berlin 8W., Bernburgerſtraße 3

Quid novi ex Africa?
Nachdem geſtern einige Blätter die vollſtändige Um

zingelung Kaſſalas durch die Derwiſche gemeldet,
andere ſie abgeleugnet hatten, bringt heute der Popolo romano
eine Beſtätigung der Nachricht von der vollſtändigen Ein
Plan dieſer Feſtung. Die Beſatzung beſteht aus einem

taillon Eingeborener unter Major Hidalgo, einigen hundert
irregulären Genietruppen und aus Artillerie, im Ganzen 2000
Mann. Nach den letzten Telegrammen des Generals Valdiſſera
werden von Soldaten, die an der Schlacht bei Adua Theil
nahmen, 8000 vermißt. Zwei Sanitätswagen des Rothen
Kreuzes ſind mit den dazu gehörigen Aerzten im Einverſtändniß
mit dem Negus in das ſchoaniſche Lager abgegangen, um die

die Hände des Feindes gefallenen Verwundeten zu
pflegen.

Hirſch's TelegraphenBureau bringt die ſonſt nirgends be
ſtätigte Nachricht, daß der Oberbefehlshaber Baldiſſera die
Generale Baratieri und Elena, ſowie den Generalſtabschef
Oberſt Valencano und alle mit dieſen in Adicaze eingetroffenen
Offiziere habe verhaften laſſen.

Nach Meldungen aus Maſſauagh durchziehen Offiziere
Meneliks die erythräiſche Kolonie, fordern zum heiligen Krieg
e die Jtaliener auf und vertheilen an die Bevölkerung die

ei Adua erbeuteten italieniſchen Waffen.
Aus 17 wird gemeldet, daß die Siegesnachricht aus

Adua große Begeiſterung in ganz Schoa T 7 hat.
Jeden Tag treffen Rekruten aus Galla ein, die in die Truppen
Meneliks eingereiht werden.

Nach einem Telegramm aus Kairo iſt Osmann Digma,
der Schwiegerſohn des DWtg von Omdurman, nach Kaſſala
v um den Oberbefehl über die Derwiſche zu über
nehmen. In Militärkreiſen in Kairo glaube man, wenn
Kaſſala fiele, würde eine engliſche oder anglo ägyptiſche
Expedition dahin geſchickt werden.

Die „Riforma ſociale“ in Neapel veröffentlicht ein
Schreiben Stanleys, der den Jtalienern dringend räth, ſich auf
die bloße Vertheidigung zu beſchränken. Der Negus geſtattete
einer Anzahl von italieniſchen Aerzten, die Verwundeten zu
pflegen. Die Provinz Ocalekuſai iſt in voller Rebellion.
Wegen Waſſermangels in Asmara ſah ſich General Baldiſſera
veranlaßt, ſeine Truppen zu disloziren und befeſtigte Lager aufden nach Mared und Oculekuſai fahrenden Straßen anzulegen.

Bis dato werden die italieniſchen Verluſte auf 8000
Mann geſchätzt. General Ellena, der mit General Baratieri
ſo ſchleunig davon galoppirte, iſt, wie man hört, am Hintertheil
verwundet.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer, welcher ſich Vormittags nach Potsdam

begeben hatte, kehrte am n nach Berlin zurück undempfing um 6 Uhr 30 Min. Abends den öſterreichiſch

ungariſchen Miniſter des Auswärtigen Grafen Goluchowski in
Audienz. Um 7 Uhr leiſteten beide Majeſtäten einer Diner-
Einladung beim öſterreichiſchungariſchen Botſchafter Folge.

An das in Weingarten in Württemberg garniſonirende
Regiment Kaiſer Wilhelm König von Preußen Nr. 120 hat der
Kaiſer zur Feier des Tages, an dem das Regiment vor 25Jahren ine erſten kaiſerlichen Chef erhielt, folgenden Draht-

gruß geſandt
Meinem braven r danke ich S für das treue

Gedenken am heutigen Tage und ſende allen Offizieren wie Mann
ſchaften meinen kaiſerlichen Gruß. Des Regiments wohlgeneigter
Chef Wilhelm II. R.

Dem Vernehmen der „Oldenb. Ztg.“ nach beabſichtigt der
Erb roßverzre von Oldenburg, Generalmajor und Kommandeur
der 49. Kav.Brig., ſeinen Abſchied zu nehmen.

Kultusminiſter Voſſe und die fakultative Civil-
ehe. In den „Berl. Pol. Nachr.“ leſen wir

„Die in der Preſſe aufgeſtellte Behauptung, als ſei der
Kultusminiſter Dr. Boſſe in dem Königlichen Staatsminiſterium
für die fakultative Civilehe eingezreten, oder als ſei über einen
ſolchen Antrag dort abgeſtimmt worden, entbehrt der thatſächlichen
Begründung. preußiſchen Staatsminiſterium iſt man ſtets
einſtimmig der Meinung geweſen, daß von der Aufnahme der
fakultativen Civilehe in das Bürgerliche Geſetzbuch nicht die Rede
ſein kann, vielmehr an der obligatoriſchen Ctvilehe feſtzuhalten ſei.
Insbeſondere hat der Kultusminiſter Dr. Boſſe keine andere Auf-
faſſung vertreten.

Der „Reichs- und Staatsanz.“ ſchreibt: Ein von
dem Rittmeiſſer a. D. Arndt von Plötz veröffentlichter Artikel
führt u. A. Folgendes aus

„Jch weiß wohl, daß der Herr OberLandſtallmeiſter behauptet,
daß das Syſtem, rach dem er jetzt die Pferdezucht leitet, die
Wehrkraft des Vaterlandes fördert. Demgegenüber behaupte ich,
daß durch dasſelbe nicht blos die Landwirthſchaft ſchwer geſchädigt
wird, ſondern auch die Zucht des Augmentationspferdes, das wir
im Falle einer Mobilmachung gebrauchen, von Jahr zu Jahr ab
nimmt, ſodaß dadurch die Wehrkraft des Vaterlandes aufs Bedenk-
lichſte in Frage geſtellt wird.

r Grund der Ereigniſſe der Vormuſterungen, welche zur
Ermittelung des Beſtandes an kriegsbrauchbaren Pferden von
eit zu Zeit ſtattfinden, ſind wir in die Lage verſetzt zu er

wach daß die Zahl der kriegsbrauchbaren Pferde ſtetig
ächſt.

Durch die Blätter geht das Gerücht, von Seiten der
W zuiſ chen Regierung ſei vertraulich angefragt worden,
ob die europäiſchen Großmächte geneigt wären, bei der Regi
rung der Vereinigten Staaten von No. damerika wegen Kubaszu Gunſten Spaniens zu interveniren. ſa indeſſen
ein ablehnender Beſcheid ertheilt worden. Demgegenüber ſind

die B. N. N. von autoritativer Seite in die Lage r zu
erklären, daß dieſe Nachricht ebenſo auf Erfindung beruht wie
alle Gerüchte, die über Allianzverhandlungen Spaniens mit an
deren Staaten, in der Preſſe verbreitet werden. Letzteres dürfte
ſich namentlich auf die Behauptungen bezüglich ſpaniſchfranzö
ſiſcher Abmachungen beziehen.

Deutſcher Reichstag.
Die Berathung der Gewerbeordnungsnovelle wird fort

geſetzt, ohne daß etwas Weſentliches zu Stande gebracht
wurde.

7

56. Sitzung vom 10. März.
Die Berathung der Gewerbenovelle wird fortgeſetzt bei

Artikel 6, welcher die handelsgewerbliche Sonntagsruhe auch
r die Conſum- und anderen Vereine ausdehnen
will.Abg. Schneider (freiſ.) zweifelt, ob es nothwendig ſei, eine
ſolche Beſtimmung e ſchaffen. Die Mehrzahl der Konſumvereine
haben ſich ſchon bisher nicht geweigert, ſich der Sonntagsruhe zu
unterwerfen. Auf die übrigen Vereine könne man die Beſtimm-
ungen nicht ohne Weiteres ausdehnen, denn ſie könnten doch auch
anderen als Erwerbszwecken dienen, z. B. Vereinigungen zwecks ge
meinſchaftlicher Bäder.

Artikel 6 wird hierauf mit großer Majorität angenommen, nach-
dem der Antrag Gröber-Holleuffer (Verbot des Brannt-
weinverkaufs vor 8 Uhr Morgens und während des Gottesdienſtes)
zurückgezogen war.

Artikel 7 will die Jnitiative zu einem Verbot des Feilbietens
von Haus zu Haus für Gewerbetreibende am Orte der höheren Ver
h übertragen, während ſie jetzt der Gemeindebehörde
zufällt.

Abg. Richter freif.) hält dieſe Einſchränkung der Selbſtver
waltung für bedenklich und ſchädlich, auch durch nichts gerechtfertigt.
Es ſei darauf hinzuweiſen, daß auch der Abſatz der landwirthſchaft
lichen Produkte hierdurch ſehr beſchränkt werde, während z. B. der
Seiten nicht behindert werde.

Miniſterialdirektor von Woedtke hält die Bedenken des Vor
redners wegen des Verkaufs landwirthſchaftlicher Produkte nicht für
erheblich. Die Beſtimmung des Art. 7 müſſe aufrecht erhalten
Sleiben. Artikel 4 wird darauf angenommen, mit Ausnahme des
Abſatz 3, nach welchem die Worte „auch wenn die Waaren und Er
zeugniſſe nicht zu den ſelbſtgewonnenen oder ſelbſtverfertigten“ ge
ſtrichen werden ſollten.

Abg. Lenzmann (freiſ.) beantragt, einen fünften Abſatz hinzu
zufügen, nach welchem Kinder unter 14 Jahren nicht auf öffentlichen
Straßen und Plätzen feilbieten dürfen. Dieſe Beſtimmung ſolle die
Kinder vor Ausnutzung ſchützen. Gleichzeitig bringt Redner den
Zuſatzantrag ein, daß die Ortspolizeibehörde befugt ſein ſolle, für
ehe Zeitperioden (Feſtzeiten) die Beſtimmungen außer Kraft
zu ſetzen.

Abg. Hitze (3.) bemerkt, daß das Zentrum dem Antrage zu
ſtimmen werde, jedoch nicht dem Zuſatzantrage.

Staatsminiſter Dr. v. Boetticher erklärt, ihm ſei der Antrag
Lenzmann durchaus ſympathiſch, aber er wiſſe nicht, wie ſich der
Bundesrath dazu ſtellen werde. Kinder dürften eigentlich überhaupt
nicht gewerblich beſchäftigt werden. Es ſei aber nur dann Ausſicht
auf Annahme des Antrags, wenn auch der Zuſatzantrag angenommen
werde, der Ausnahmen zulaſſe.

Abg. von Holleuffer (konſ.) ſtellt die Zuſtimmung ſeiner Partei
in Ausſicht, wenn der Antrag anders formulirt werde.

Abg. Hitze (Zentr.) hält ſeine Bedenken gegen den Zuſatzantrag
aufrecht und hofft, daß er bis zur dritten Leſung wenigſtens eine
andere Faſſung erhalte. Sowohl der Antrag Lenzmann wie der
Zuſatzantrag werden mit großer Majorität angenommen.

Das Haus wendet ſich dem Artikel 8 zu, der vom Aufſuchen
de e ſtelrunges und dem Aufkaufen von aaren

»delt.
Abg. Freiherr v. Stumm (Reichsp.) polemiſirt gegen eine

ungleichartige Behandlung und will das Detailreiſen überall zulaſſen,
wo ausdrücklich eine öffentliche oder ſchriftliche Aufforderung zum
Beſuch ergangen iſt. (Die Vorlage läßt das Aufſuchen von Be-
ſtellungen und den Aufkauf nur zu, wo der Beſuchende mit ſeinem
Gewerbebetriebe dabei intereſſirt iſt. Redner führt aus, daß mit
Annahme ſeines Antrages der kleine Gewerbetreibende geſchützt und
das legale Geſchäft des Detailreiſen nicht beeinträchtigt werde. Un-

Wer r re u W z e Gewerbeeibenden, welche bereits ſeit 5 Jahren Private aufgeſucht aben,dieſes Recht auch ferner belaſſen will. 4 ß
Abg. Hitze vertritt ſeinen Antrag, der das Aufkaufen nur bei

Produzenten der betreffenden Waaren und das Aufſuchen von Be
ſtellungen nur bei Perſonen geſchehen laſſen will, welche für die
Waaren ſelbſt Verwendung haben. Der Vertrieb von Druckſachen
ſoll durch 8 56 geordnet werden. Der Antrag Freih. v. Stumm iſt
dem Redner perſönlich ſympathiſch.

Abg. Quentin (natlib.) tritt für die ſogenannte Freiheit im Ver
kehr ein und kann keinen Grund gegen das Detailreiſen auffinden.

Abg. Humaun (Centr.) ſpricht im Intereſſe der Bielefelder
Leineninduſtrie, welcher durch das Verbot der Detailreiſen große Nach
theile erwachſen würden.

Abg. Cafſelmann frf. Vg.] meint, die Detailreiſenden, deren
Zahl ſich nicht un verhältnißmäßig vermehrt habe, würden überall
gern geſehen.

Abg. Vogtherr (Soz.) ſpricht ſich in genau gleichem Sinne
aus und plaidirt außerdem für Beſeitigung der Legitimationskarten
für die Reiſenden.

Inzwiſchen iſt noch ein weiterer Antrag eingegangen Antrag
Quentin. „Gewerbetreibende, welche bis zum I. Januar 1896
ihr Geſchäft mittels Aufſuchen von Beſtellungen bei Privatkunden
betrieben haben behalten für fich und nach ihrem Tode deren Wittwe
bezw. minderfährigen Kinder die Befugniß zur Fortführung des Ge
ſchäfts in bisheriger Weiſe.“

Abg. von Wolszlegier (Pole) erklärt, ſeine Freunde würden
für den Antrag Stumm in Verbindung mit dem Antrag Groeber,
Hitze und Genoſſen ſtimmen.

Abg. Haſſe (natl.) ſtellt feſt, daß der größere Theil ſeinerFreunde dem Gedanken des Artikel 8 ſympathiſch gegenüberſtehe,
doch ſei es allerdings richtig, nicht allein dem Bundesrathe die Ent
ſcheidung darüber zu überlaſſen, welche Waaren für das Detailreiſen

m

freizugeben ſeien. Dem Antrage Groeber-Hitze könnten ſeine Freunde
zuſtimmen, ebenſo dem Antrage Stumm, jedoch unter Aufrecht
erhaltung der in dieſem Antrage geſtrichenen Bundesrathsbefugniſſe.

Abg. Fiſchbach (freiſ. Vp.) iſt mit ſeiner längeren Rede bei der
ſtarken Unruhe und der allgemeinen Unaufmerkſamkeit des Hauſes
unverſtändlich.

Abg. Schädler (Ctr.) kann nur dem Antrage GröberHolleufer-
Hitze beiſtimmen.

Abg. Hahn ſucht in der Verminderung des Detailreiſens einen
Vortheil für den Stand der jungen Kaufleute.

Abg. Fritzen (Ctr.) will Gegenſtände der Leinen und Wäſche
fabrikation von Beſchränkungen ausnehmen.

Staatsſekretär v. Boetticher betont die Vorzüge des Regierungs
entwurfes. Es ſei richtiger, die Auswahl unter den gewünſchten
Ausnahmen dem Bundesrath zu überlaſſen. Der Antrag Gröber
und Genoſſen ſei den Regierungen noch am angenehmſten. Aber die
Beſchränkungen dieſes Antrages beim Einkaufen oder Aufſuchen von
Beſtellungen würden gemäß den Handelsverträgen den ausländiſch
Reiſenden eine günſtigere Stellung ſchaffen denn dieſe dürften nicht
nur „Perſonen, welche die Waare produziren oder verwenden“, ſon
dern auch ſchlichtweg „Kaufleute“ aufſuchen. Da müßte alſo jeden
falls eine Korrektur eintreten.

Abg. v. Holleufer erklärt fich im Namen der Antragſteller be
reit, bis zur 3. Leſung die Korrektur eintreten zu laſſen. Es folgt
die Abſtimmung über 6 Anträge zu Artikel 8.

Hierauf wird die Debatte geſchloſſen und ein Vertagungs Antrag
abgelehnt. Es wurden ſodann zunächſt die Anträge Stumm,
Cuny, Quentin abgelehnt.

Weiter folgt eine namentliche Abſtimmung über den Antrag
Fritzen-Humann, welcher unter die im Antrage Groeber,
Hitze, Holleufer bezeichneten Ausnahmen (Druckſchriften Bild
werke) auch Leinen- und Wäſchewaaren aufnehmen will. Der An
trag wird mit 130 gegen 109 Stimmen angenommen.

Abgelehnt wird ſodann der Antrag FuchsHumann.
Endlich wird der Antrag r

in der Faſſung, die er durch Annahme des Antrags Humann
Fritzen erhalten hat, angenommen.

Danach ſind alſo Vruckſchriften, andere Schriften, Bildwerke,
ſowie Leinen und Wäſchewagaren für das Detailreiſen frei gegeben,
und außerdem ſind die Befugniſſe des Bundesraths, noch weitere
Ausnahmen zu geſtatten, noch über die Vorlage hinaus erhöht.

Nunmehr tritt Vertagung ein.
Heute 1 Uhr m

chluß nach 6 Uhr.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Geſtern nahm das Haus zu dem Titel „Dienſt alter s-
zulagen für Volksſchullehrer und Lehrerinnen“
einen Antrag des Abgeordneten von Strombeck (Centrum)
an, wonach auch die an einer konzeſſionirten Privatſchule ver
brachte Dienſtzeit angerechnet werden ſoll. Aus der Debatte
über das Kapitel „Kunſt und Wiſſenſchaft“ iſt hervorzuheben,
daß die freikonſervativen Abgg. v Dziembowski und
v. Tiedemann-Bomſt baten, der Provinz Poſen auf dieſem
Gebiete mehr Zuwendungen als bisher zu machen,
ein Verlangen, dem ſich u. A, auch der polniſche
Abgeordnete von Jazdzewski anſchloß. Bei
dem Titel: „Fonds zur Verbeſſerung der äußeren
Lage der Geiſtlichen aller Bekenntniſſe lagen zwei
Centrumsanträge vor, die Jahr für Jahr an dieſer Stelle
immer wieder erſcheinen. Der eine will auch Geiſtlichen „in
der Diaſpora“ womit auch Diejenigen gemeint ſind, die
während des Kulturkampfes ſich außerhalb Preußens aufhielten
dieſe Unterſtützung zubilligen; der andere fordert Gleichſtellung der
katholiſchen Geiſtlichen mit den evangeliſchen im Gehalt. Reg.Rath
Schwartzkoppen wies ſchlagend nach, daß die Gehaltsunterſchiede
auf der Entwickelung der geſammten kirchlichen Verhältniſſe
hüben und drüben beruhten, und daß ſie nur berechtigt ſeien,
weil der evangeliſche Geiſtliche nicht bloß, wie ſeine katholiſchen
Amtsbrüder, für ſeine Familie im Allgemeinen, ſondern r
die Erziehung ſeiner Kinder erhebliche Ausgaben habe. Die
Anträge wurden denn auch diesmal abgelehnt und die übrigen
das Unterrichtsweſen betreffenden Titel erledigt. Heute
11 Uhr wird die Spezialberathung des Kultusetats beim
Medizinalweſen fortgeſetzt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Aus der Provinz, 11. März. (Nach Mittheilung
der Elbſtrombauverwaltung) wird in Folge neuerlicher
Niederſchläge die gegenwärtige Hochwaſſerwelle der Elbe in Torgau
am 12. einen Stand von 4,8 mm a. P. erreichen und darauf wahr-
ſcheinlich noch um ein Geringes weiter anſteigen. Für Wittenberg
wird danach auf mindeſtens 4,20 m, für Roßlau auf etwa 4,00 m
zu rechnen ſein.

Aus dem Quellgebiet der Saale wird zum Theil noch ſteigendes
Waſſer gemeldet, ſo daß ſich die Höhe des Hochwaſſers unterha. b der
Einmündang der Saale noch nicht überſehen läßt. Nach den heutigen
Nachrichten iſt einſtweilen für Barby auf 4,60 w, für Magdeburg auf
4,00 m und für Tangermünde auf 4,50 m zu rechnen.

sch. Liebenwerda, 10. März. (Der allgemeine kon
ſervative Kreisverein Liebenwerda) hielt am geſtrigen
Tage im Burcknerſchen Saale hier, ſeine diesjährige Hauptverſamm
lung, zu welcher ſich eine Anzahl Mitglieder aus Stadt und Land
eingefunden hatten. Der Vorſitzende, Reichstagsabgeordneter von
Plötz, eröffnete die Verſammlun und hob in ſeinem
ausführlichen Bericht hervor, da der konſervative Ge-
danke noch lebe, aber gegenwärtig znrückgetreten ſei gegen die
wirthſchaftlichen Fragen, die heute im Vordergrunde ſtänden
und wohl noch lange im Vordergrunde ſtehen würden
erörterte darauf den Fall Stöcker, deſſen Verdienſte, beſonders auf
dem Gebiete der inneren Miſſion und im Kampfe mit der Sozial
demokratie, voll anerkannt werden müßten und deſſen Austritt aus
der konſervativen Fraktion durch Zurücktritt aus dem Elferausſchuß
hätte vermieden werden können, führte dann aus, wie die einzelnen





Eine andere Frau erzählte dann wieder, daß in der
Stadtkaſſe ge en worden ſei und geſagt werde, man habe
mich mit Böttcher zwiſchen 6 und 7 Uhr geſehen. Deshalb fragte
ich bei Theys nach der Zeit, wann ich Tags vorher die LimonadeKelauft dabe, und ſagte „Venken Sie fich, die Leute behaupten, mich

mich mit B. zwiſchen 6 und 7 Uhr geſtern geſehen zu haben.“ Von
öitchers Tode und von meiner Verhaftung habe ich nichts gewußt,
wohl aber, d Diebſtahl begangen war. Die Zeit, in welcher
der Mord geſchehen ſein ſoll, iſt ſo wie ſie angenommen wird, kaum
ausreichend. da der Mord nicht an einer Stelle ausgeführt iſt,
ſondern mehrere Blutlachen gefunden ſind. P ſich alſo von
Hrt zu Ort abgeſpielt haben. Daß Böttcher um dieſe Zeit ermordet
ſein kann, gebe ich auch heute noch zu, aber ich habe ihn nicht er
wordet, ſog der Angeklagte mit lebhafter, Stimme. Er
halte es ſeiner Meinung nach nicht für möglich, daß der
Mord in ſo kurzer Zeit ausgeführt ſein kann, auch von
einem fremden Manne nicht, da reiche die Zeit immer nicht
aus. Er habe auch ſchon immer geſonnen, ob ihn nicht Leute vom
Amte erkannt haben, als er vom Rathskeller fortgegangen, neben
dem das Amt liegt, aber es ſei ſo neblig und ſtark dunkel geweſen,
daß auch er Niemanden erkannt habe. Warum Böttcher ſo ſpät über
Land gegangen, könne er ſich nicht erklären.

Die Wahrneh mungen der Zeugen über Abſonderlichkeiten in der
Nacht reſp. am frühen Morgen des 18. Dezember in feinem Hauſe
beſtreitet der Angeklagte er habe kein Licht gebrannt, ſei auch nicht
um 5 Uhr im Hausflur geweſen. Die eve gegenüber wohnende
Frau Gierſch will um /,.7 Uhr aus ihrem Fenſter
geſchen haben, wie der Angeklagte in der Stube
ſiand, angezogen, während eine au den Faßboden
wiſchte. Sie habe ſich ſehr gewundert darüber. Angekl.:
„Daß ich früh aufſtehe, iſt nichts Sonderbares. Wenn Jemand ge
wiſcht hat, ſo kann es nur meine Frau geweſen ſein.“ Die Dielen
ſind auch herausgenommen worden und man hat Blutſpuren ge
funden. Jedoch hat deren Art nicht feſtgeſtellt werden können. Der
Angellagte bringt die Blutſpuren mit einem gewiſſen Zuſtande ſeiner
Frau in Verbindung. Er ſei kurz vor 7 Uhr aufgeſtanden und bald
darauf ſeine Frau.

Vorſ.: Bei Jhrer Verhaftung durch den Gensdarmen ſollen
Sie zu dieſem, ohne daß Jhnen der Grund bekannt gegeben war,
geſagt haben „aber ich bin doch nach 6 Uhr zu Hauſe geweſen“, iſt das
richtig Angekl.: Nein, ich habe geſagte, mich wollen die Leute um 6 Uhr
mit Böttcher geſehen haben und dabei bin ich um 6 Uhr zu Haus ge
weſen.“ Vorſ.: Mit einem ſchuldigen Gewiſſen iſt dies klar, aber
wie kann man mit einem e darauf kommen, es mit dem
Verſchwinden Böttchers in Verbindung zu bringen. Angekl.
Ich habe auch nur zu dem Gensdarmen geſagt „nun ſoll ich wohlgar damit in Verbindung gebracht werden, daß Böttcher verſchwunden

war“. Vorſ.: Nun, die Verhaftung konnte ſie doch nicht über
raſchen, da ſie wegen Jhrer Unterſchlagungen bevorſtand, alſo konnten

inter
haben
ich iſt
obirt.
nungen

ant
t mitnach Sie auch nicht annehmen, daß Sie mit Böttcher in Verbindung ge
zum bracht würden. Angekl.: Ich bin unſchuldig an dem Morde.

äftlich Die Anfertigung des Kaſſibers in der Gefängnißzelle giebt Ange-
boten, klagter zu, weil er „die Verhaftung nicht ertragen konnte.“

kurz Daß er ſeiner Vernehmung nachdem der Rock von
heiten Böttcher gefunden war, unvermittelt auf deſſen Ueberzieher zu

ſich. ſprechen gekommen, beſtreitet der Angeklagte. Er habe, als ihm die
ef für Auffindung des erſteren mitgetheilt wurde, nur geſagt, „wenn dies
licher gefunden, dann iſt Böttcher beraubt, wo muß denn der Ueberzieher

mmen ſein Richtig iſt, daß er, nachdem der Rock gefunden war, geſagt
h, die hat: „das iſt ein ganz gemeiner Patron, der den Rock dahin gelegt,

nachdem der Verdacht auf mich gefallen, ich weiß nichts davon, ich
ſtehe in keiner Beziehung dazu.“ Die im Duüngerhaufen auf-
gefundenen Schuhe, welche noch mit Rothlatte beſchmutzt vorgezeigt
werden, will er einfach dorthin geſtellt haben, da ſie ihm zu klein
waren, den er hätte keine Sohle hineinlegen können, weil er an Schweiß
füßen leide. Dieſelben ſeien mal bei einem Spaziergange an der
Saale naß geworden und ſeine gibe dadurch auch, deshalb ſeien ſie
für ihn unbrauchbar geworden. Am 17. Dezember habe er Schnür-
ſchuhe getragen. Zu den Maaßen der Fußſpuren bemerkt Ange-
klagter, daß es gar nicht möglich geweſen ſein kann, bei dem Wetter
und dem Acker eine Meſſung vorzunehmen. Den auf dem Boden
aufgefundenen Revolver habe er nie beſeſſen, und das Geld gehöre
ihm auch nicht. In dem gefundenen Sack waren lauter Gegenſtände

einen
ht mit

t Je von Böttcher, eine Vifitenkarte vom Gutsbeſitzer Peter, eine Zeitungs-

mmen quittung mit Notizen von deſſen Hand, zwei Poſtſcheine
funden über 10 und 523 Mark, die von der Stadtkaſſe am 29. Mai
redung an den Kaufmann Sauer r und an dieeweſen., Bonner Fahnenfabrik, ſowie die zwei Schlüſſel zu der Thür
7. De der Stadtkaſſe, die am Schlüſſelbunde, das auf dem Tiſch

Tag lag, fehlten. Vorſ.: Wie wollen Sie das Alles erklären, was ſagen
5 Uhr Sie dazu Angekl.: Wenn das Geld und der Revolver an dem
e, der Tage meiner Verhaftung ſchon dagelegen hätte, dann hätte man die
er Ge Sachen ſchon bei der erſten Hausſuchung gefunden. Das ſind keine
n ließ Stecknadeln, das hätte man unbedingt finden müſſen. Wenn Be
e Vor amte die Hausſuchung gemacht hätten, die neu darin waren, dann
Raths ſei es glaubhaft, aber von einem ſo alten Beamten wie der Gens-
iegende darm, der darin groß geworden, kann ſo etwas nicht überſehen
agt, ob werden. Die Sachen ſind erſt nach meiner Verhaftung von

Rach fremder Hand da W ö Vorſitzender Ja, wer denn Angekl.:
Haus Dafür habe ich keine Erklärung. Beide Böden find leer, der

eweſen. untere von 10 Fenſtern erleuchtet, es hätte unbedingt gefunden wer
ßerhalb den müſſen, da dort auch nur der einzige Verſteck war. Vorſ.: Ja,
es ihm aber zum Verdacht hätte doch e in Gegenſtand genügt, vielleicht der
t dem Revolver, aber wenn Jemand einen Mord begangen hat, um zu
nd na rauben dann wird er doch nicht den Haupttheil ſeines Raubes
thhauſe herausgeben, nur um Sie zu belaſten. Angeklagter ſchweigt. Dieer zu I Nummer des Halleſchen GeneralAnzeigers e nicht
eweſen. von ihm her, er behaupte, daß l am 17. Dezember nochJeit zu dei ſeiner Verhaftung in ſeiner Wohnung geweſen. it Hinweis

einige auf all dieſe Belaſtungsſtücke ſagt der Herr Vorſitzende Angeklagter,
Sie können jedenfalls nicht leugnen, daß dieſe große Zahl von Finger

ommen igen einen ungeheuer ſchweren Verdacht Sie ergeben. Angekl.:
Iderten habe ſie nicht hingelegt, ich bin unſchuldig, den Revolver habe
mit B. ich nie beſeſſen. h erkwürdig iſt, daß mit dieſem Revolver

Auf rade Böttcher erſchoſſen iſt, merkwürdig, daß er gerade am 29. Nov.
r in der eim Büchſenmacher Hübenthal gekauft iſt, e e daß Sie an
beſtreite dem Tage in Halle geweſen und ſich nach einem Büchſenmacher er
gehabt kundigt haben, daß Sie auch zu Hübenthal r ſind, der Sie

ie aber bekannt vorcher be r nicht als den Käufer wiedererkennt, dem
a mich ommen. Angekl.: Jch gebe das Geſpräch zu, aber den Revolver
bezahll habe ich nicht r orſ.: Angeklagter fühlen Sie ſich ganz frei

Vöſel von der Blutſchuld Angekl.: Jawohl ich bin unſchuldig, ich habe
genau mir das ſehr reiflich überlegt.
unge Auf Antrag des Herrn Vertheidigers werden noch einige Zeugen

erwun P und eine Augenſcheinnahme an und Stelle beſchloſſen,
ät und Beſtimmung des 7 bleibt nvch vorbehalten. Schluß der
n ſeien Sitzung Nachmittag 4 Ühr.
ufmer 5 (Fortſetzung folgt.)

hon ſeit 4r Gerichtszeitung.chwarze Ig. 9. März. Elſa Eichenhorn, die 24 jährige Tochter des
Joppe Schulinſpektors Eichhorn zu Leipzig, der fich, wie gemeldet, aus Gram
einma über die Verhaftung ſeiner Tochter vor vierzehn Tagen in der Pleiße

und die ertränkte, wurde heute von der II. Strafkammer des Landgerichts
von der wegen Urkundenfälſchung und Betruges zu vier Monaten Gefängniß
egangen werurtheilt. [Die Verurtheilte hatte durch gefälſchte Sammelliſten
r kenn Gelder zu angeblich wohlisätigen Zwecken erhoben und dann die Be
s am äge S n der Schweiz lebenden Bräutigam zur Fortſetzung

wann ſeiner Studien überſandt. D. R.
r er er Der Rechtsbeiſtand des Dr. Fritz Friedmann, Advokat
eklagte: Laine, wurde am Sonnabend Vormittag von dem Juſtizminiſter
r dabei Rieard in Paris empfangen. In haldſtündiger Unterredung ent
hr Mit wickelte er vor dem Miniſter den Fall Friedmann an der Hand neuer
er ſeine Deweisſtücke, darunter eidesſtatiliche Erklärungen des Rechtsanwalts
war die Löwenſlein und des ehemaligen Büreauchefs Schuh
mir nach weher, die ſich deide auf die e e Berger de Von er
gangen, chem Bankerott war nicht die Rede, wen der Miniſter ertlärte, hm

ſei von dieſer Ausdehnung des Auslieferungsbegehrens noch nichts
bekannt. Der Miniſter Iud Laine ein, in einem gedruckten Memo-
randum über die Geſchichte des Friedmannſchen Verſchwindens ſowie
die Umſtände ſeiner Ergreifung zu berichten. Der Miniſter fügte
hinzu: „Wir haben lediglich den Charakter des Auslieferungsbe-
gehrens zu prüfen.“ Von der Broſchüre, welche weder der Miniſter
noch Laine kennt, war wohl die Rede, doch wird dieſer Punkt kaum
von welcher Bedeutung ſein. Der Miniſter verſprach, dasneue Memorandum angelegentlich zu prüfen und gloſſirt im Amts

wege der deutſchen Regierung zur t u überſenden.Der Geſammteindruck Laines geht dahin, daß die ſare ohne Vor
o mmenhelt und rein ſachlich geprüft und entſchieden werden
würde.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Saale und Unktrut,

Fan, Wuchs
e März 3,00 März 2,606, 6,69 Sa III e 7 77tet e e o sAls leben e e 9. 9 z 3 66. 10. t 57 8 9 0,56

Elbe,
Außig III v. Narz I 2,42. 10 März 527 2,40. 0,02 u
Dresden e 6,74. r 1]2. e 38Wittenberg IIIIIII 2,09. 8,16. 6,0Bardv IIIIIIIII 7 L 2 3,08, i W 2 3,84. 0,26Magdeburg III c 7 2,48 7 2,62. 0, 4Wittenberge e 77 2,26 e e 2,1. 0,26

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Donnerstag, den 17. März Wolkig mit Sonnenſchein, Tags
milde Nachts Froſt. Friſcher Wind.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Halleſcher Bankverein von Kuliſ Kaempf u. Co.

Dem Geſchäftsbericht für das Jahr 1895 entnehmen wir, daß die
Geſammtumſätze Mark 535 Millionen, alſo 30 Millionen Mark mehr
als im Vorjahre betrugen. Die Erträgniſſe waren nicht unbefriedigend
und würden trotz des höheren Aktien-Kapitals die Vertheilung einer
beſſeren Dividende als im Vorjahre geſtattet haben, wenn der Verein
nicht durch den Konkurs eines Viehhändlers einen herben Verluſt
erlitten hätte. Zur Deckung des noch nicht feſtſtehenden Ausfalls
muß dem diesjährigen Gewinn 90 000 Mk. entnommen werden,
während der Reſt vom Conto per Dubioſe getragen werden ſoll. Auf
früher abgeſchriebene Forderungen gingen nachträglich ein Mk. 4448.15,
die im Gewinn und Verluſt-Conto vereinnahmt ſind. Von den
Effekten des Beamten-Unterſtützungsfend wurde eine größere Summe
durch die Auslooſung vetroffen und zur Einziehung gebracht, während
die Wiederanlage erſt im neuen Jahre ſtattgefunden hat daher
erſcheint das betreffende Conto mit einem geringeren Betrage in der
Bilanz. Es hat ſich ſchon länger das Bedürfniß herausgeſtellt, das
Nebengrundſtück, große Steinſtraße 75, welches ſich in einem mangel-
haften baulichen Zuſtand befand, durch einen Neubau zu erſetzen
derſelbe gelangt jetzt zur Ausführung, und werden durch deſſen Ver
einigung mit dem bisherigen Comtoir weſentlich d und zweck-
mäßigere Verkehrsräume und Treſoranlagen für das Geſchäft entſtehen.
Zur Gewinnvertheilung wird eine Dividende von 62/ vorgeſchlagen.

r. Spar und Vorſchußbank zu Halle a. S. Die am
9. d. Mts. hierſelbſt abgehaltene Generalverſammlung nahm zunächſt
den Geſchäftsbericht für 1895 entgegen, der wenig befriedigend
lautete. Der Geſammtumſatz betrug rund 39 Millionen Mark.
Auf Conto Correntconto war die hohe Abſchreibung von 35 000
erforderlich. Es verbleibt ein Gewinnſaldo von 70 258 Davon
erhalten die Aktionäre 3 (gegen 39 im Vorjahre) 50 750
der Reſervefond 3433 (womit derſelbe die Höhe von 150 000
erreicht hat), Verwaltungsorgane an Tantième 12 015 Vortrag
auf neue Rechnung 4059 Die Entlaſtung wurde ausgeſprochen
und zum Schluſſe noch die üblichen Wahlen vorgenommen.

Reichsbank. Die Geſammt-Umſätze bei der Reichsbank
betrugen im Jahre 1895 nach dem ſoeben ausgegebenen Verwaltungs-
bericht 121 313 106 800 und zwar bei der Reichshauptbank
37 018 037 800 bei den Reichsbankanſtalten 84 295 069 000
Gegen das Vorjahr haben fich die Geſammtumſätze um mehr als
zehn und eine halbe Milliarden vermehrt.

Bericht der Vörſe zu Halle 4. 6.
Halle a. S., den 10. März 1896.

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Kilo netto. Weizen ruhig
150—--157 feinſter märtkiſcher über Notiz. Pauh weizen 149--1655. Roggen ruhig
129--131. Gerfſte ſtill. Vrau-Gerſte 138 168, feine bis 172. Futtererſte 117--126. Hafer ruhig 125-133, feinſter über Notiz. Mais amer. mix. 55—100.
onaumais 117-136. Raps Rübſen Erbſen Vietoria 130—143.

(Preiſ per 100 Kilogramm netto.)
Kümmel ausſchl. Sack 5--56. Stärke incl. Faß von 100 Kilogramm Jnha lt

für 100 Kilogr. netto Halleſche prima Sein ttärke 36,650 97,60. Mais ſtärke
3 „00 33,00 bei knappen Vorräthen. Linſen 16,00-32,00. Vohnen 20.00 24 ,00.
Lupinen Kleeſgaten: Rothklee 57—70-82, eigzkies 12—86100, Gelb-
klee 22--26, Klee 60—62 76. Eſparſette 22—23. Weizenmehl 00 brutto

20,00. Mohn

Spiritus per 10000 Liter matt. Kartoffel- mit 50 Mk.
do. mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 32,0 Mk. Rüben

WMarktberichte.
p. Magdeburg, 7. März. Zucker. (Original-Wochen

bericht der „Hall. Ztg.“) Der Zuckermarkt hatte in letzter
Woche ein ruhiges e bei wenig veränderten Preiſen und un
bedeutenden Umſätzen. Das Angebot aus erſter Hand war äußerſt
ſchwach, andererſeits verriethen Jnlandsraffinerien wenig T pun zuerneuten Käufen. Der Wiederbeginn der Schifffahrt ſicher nen
zudem ziemlich reichliche Ankünfte aus den früheren Abſchlüſſen. Auch
in neuer Waare ruht das Geſchäft. Hier war es hauptſächlich die
Ungewißheit über den Ausgang des Zuckerſteuergeſetzes, welche Käufer
dem Markte fernhielt. Um ſo wechſelvoller war der Verlauf des
Terminmarktes. Die Preisſchwankungen wiederholten ſich in ſchneller
Tope je nachdem Deckungen oder Begleichungen ſich geltend machten.

as Ausland ſetzte ſeine Terminverkäufe fort, begegnete jedoch
ſchließlich größerer Aufnahmefähigkeit, ſodaß Pfg vom niedrigſten
Stande ſich um 10--15 Pfg. erholen konnten. Allgemein iſt man
der Anſicht, daß obigen Verkäufen die Abſicht zu Grunde liegt, fich
die r für Amerika zu erleichtern. Während der
letzten Woche wurden weitere 15 000 t Rübenzucker via London nach
Amerika begeben, ſodaß alſo zu einem Preisdruck kein ſtichhaltiger
Grund vorlag. Auch aus Cuba lauten die neueſten Berichte dahin,
daß die Rohrbrände allgemein ſind und auf eine Ernte von 300 000 t
nicht zu rechnen iſt. Trotzdem giebt es noch viele Kreiſe, welche von
der Befürchtung ausgehen, daß Cuba größere Erträge r önnte.
Die Wirkung des Ernteausfalls auf Cuba dürfte ſich erſt Mitte April

eltend machen, denn wenn dann die geringen Zahlen über die An
ünfte vorliegen, dürften alle Zweifel ſchwinden, daß bei der vor
eſchrittenen Saiſon das Ernteergebniß noch ein beſſeres werden
önnte. Jnzwiſchen werden die Ablieferungen an den deutſchen
Hafenplätzen ihren Fortgang nehmen und immer mehr bekunden, daßbedeutende Abſchlüſſe in Raffinaden zur Abwicklung gelangen. Die

Ausſichten für die weitere Entwicklung der Marktlage ſind daher
Kerſig; es bedarf jedoch noch einiger Zeit, um einen klaren Ueberblick

ber die wirkliche o zu ſchaffen. Hierzu gehören auch die Angaben
über die muthmaßliche nächſte Anbaufläche Europas. Es würden
nach dieſer Richtung hin ſo be ahlen genannt, daß es gar nicht
überraſchen dürfte, wenn ſpäterhin die wirkliche Anbaufläche viel

Verbrauchsabgabe

niedriger ausfällt. Ein Mehranhau von 15 Proz. in Europa würde

bei gleichen Ernteerträgniſſen wie im Vorjahre ein Plus von 600 00
Tons Zucker zu Tage fördern. Da man allgemein annimmt, daß
Ende der laufenden Kampagne die Weltvorräthe nur denen des Vor
jahres gleichkommen werden, ſo würde obiges Plus zur Deckung des
Mehrverbrauches in Europa und Amerika (300 000 t) und des Aus
falls der Cubaernte für 1896/97 (Schätzung 400 000 dienen müſſen.
Ein Mehranbau in Europa, falls er nicht zu ſehr übertrieben wird,
bietet daher nichts Beunruhigendes.

Viehmärkte.
Hamburg, 9. März. (Bericht der Notirungs-Kommiſſion. Dem heutigen Viehmarkt a. d. Heiligengeiſt

fe de waren angetrieben: 172 Rinder und 1962 Schafe. Das aus
dem Jnlande ſtammende Vieh vertheilt ſich der Herkunft nach auf
Sch leswigHolſtein, Hannover, Mecklenburg und Poſen.

Von dem Geſammtbeſtande an Rindern entſtammten 98 Stück
den verſchiedenen Quarantaine-Anſtalten. Es wurdew gezahlt für
50 Kg Schlachtgewicht:

J. Qualität Ochſen und Quienen 63 II. Qualität Ochſen
und Quienen 55--59 Junge fette Kühe 52—55 Aeltere
fette Kühe 44—-49 Geringere fette Kühe 42—45 A. Bullen
nach Qualität 48—54 A.

Die Schafe vertheilen ſich ihrer Herkunft nach auf Schleswig
Holſtein, Hannover, Mecklenburg, Braunſchweig, Sachſen und Anhalt.

Gezahlt wurde für I. Qualität 55——61 Ac, für II. Qualität
59--53 für III. Qualität 46 50 A.

Verladen wurden ca. 14 Rinder.
Das Geſchäft verlief ziemlich lebhaft und blieb nur von Schafen

ein geringer Ueberſtand.

S Hanyurg 9. März. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) em Schweinemarkt auf dem Viehhof „Stern
ſchanze“ an der Lagerſtraße waren in der Woche vom 1. bis

März im Ganzen 8202 Stück vom Jnlande zugeführt und
zwar 3539 Stck. vom Süden und 4663 Stück vom Norden.

Verkauft und verladen wurden nach dem Süden 25 Wagen mit
1854 Stück. Bezahlt wurden

Beſte ſchwere reine Schweine 42 20 Tara, Schwere
Mittelwaare 4142 20 Tara, Gute leichte Mittelwaare
42 22 Tara, Geringere Mittelwaare 4142 M. 24Tara, Sauen nach Qualität 35—38 A. ſchwank. Tara. Der Handel
war in der letzten halben Woche ſchleppend.

Waaren-- und Produkteuberichte.
Getreide.

Berlin, 10. März. Weizen mit Ausſchluß von Raudwetizen) per 10609 Kllogr.
loco ſtill, Termine etwas höher gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk.
bez., loco 148-- 163 Mt. nach Qualität bez., Lieſerungsqualität 367 Mk. bez., geber
havelländ. Mk. ab Bahn, k. frei Haus bez., per dieſen Monat
h Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mal 1895

N. bez. per Juni 167,50-157,76 Mk. bez. Juli 157--1567,765 Mk. bez.
September 156,25 156,76 126,50 Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogramm ieco umſatlos, Termine feſter getündigt,
To., Kündigungspreis Mk., loco 116--124 Mk. nach Qualität bez., Lieferungs

qualität 120 Mk. bez., in ländiſcher guter neuer 123,5--124 Mk. ab Bahn bez.
kammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat
ſchnitts preis Nk. bez., per

Qualität bez., Braugerſte 126--170 Mk. bez.
Hafer per 1000 Kilogr. loco unveréndert,
Tonnen, Kündigungspreis Mk. dez., Loco 116--147 Mk. nach Qualität bez.,

Lieferungsqual. 119 Mt. bez., pommerſcher mittel bis guter 116--126 Mt. bez., ſeiner 127

Termine feſt aber ſtill, getündigt

bis 1396 Mk. bez., geringer mit Geruch Nk. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 117 128 Mk. det, feiner 129— 140 Mt. bez., geringer k. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 1156-—-125 Mt. bez., feiner 126— 134 Mk. bez., ruff. Mk. bez., neuerk

Hafer Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis
Nk. bez., per Mai 120,76 Mk. bez. Juni 121,75 Mk. bez.
Ma is, per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine flau, gekündigt Tonnen

Kündigungspreis NMk., Loco 91--96 Mk. nach Qualität, runder 9294 Ten
bez., amerik. 92—94 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Monat 89,75 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mai 91,50 bez.

Magdeburg, 10. März. Gebrüder Friedderg.) Alter Landweizen 164--160
Mk., neuer Mk., Weißweizen Mk., glatter engliſcher Weizen 150--1566 Mk.
Nauhweizen 142 149 Mk., Roggen alter 126132 Mk., neuer m Mk., Cbevalier
gerſte 140 170 Mk., Landgerſte 124--138 Mt., Hafer 120--127 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 10. März. Weizen loco behauptet 146 1655 Mk., per April Mai
165,00 Mk., per Sept. Dtt. Mk. Roggen loco matter, 120--123 Mk.
April- Mai 122,00 Mk., per Sept.Okt. 128,00 Mk. Pommerſcher Hafer loco 112 bis
117 Mk.

Köln, 10. März. Weizen alter hieſiger loco 16,50, neuer diefiger fremder
loco 14,60, per März. Roggen dhiefiger loco 12,60, fremder loco 18,60 per
März. Hafer alter hiefiger loco 12,75, neuer hieſiger fremder 18,60.

Mannheim, 10. März. Weizen per März 15,85, Mk. per Mai 15,50.
Roggen per März 12,76 Mk., per Mai 12,60 Mk. Hafer per März 12,60
Mk., per Mai 12,75 Mk. Nais per März 9,50, per Mai 9,20.

Hamburg, 10. März. Weizen loco feft, dolſtein. loco neuer 164--188 Mk.
Rog gen loco feft, mecklendurg. loco neuer 142--1456 Mk., xuſſiſcher loco feſter
loco neuer 86——88. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Wien, 10. März. Weizen per Herbſt 7,35 Gd., 7,37 Br., per MaiJunl 7,28
Gd., 7,25 Br., per Frühjahr 7,16 Gd., 7,17 Br. Roggen per Herbſt 6,34 Gd., 6,86
per MaiJuni 6,71 Gd., 6,73 Br., per Frühjahr 6,76 Gd., 6,78 Br. Mals per
JuliAug. 4,68 Gd., 4,70 Br., per MaiJuni 4,52 Gd., 4,55 Br. Hafer per
Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,55 Gd., 6,86 Br.Peſft, 10. März. Weizen loco feſt, per Herbſt 7,06 Sd., 7,06 Br., per Frühjahr
6,75 Gd., 6,76 Br. Roggen per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,44 Gd.,
6,45 Br. Hafer per Herbſt GVd., Br., per Frühjahr 68,12 Gd., 6,18 Br.
Mais per Dez. Gd., Br., per MaiJuni 1896 4,14 Gd., 4,15 Br.

Paris, 10. März. (Anfangsbericht.) Weizen ſallend, per März. 18,46, per
April 18,70, per MaiJuni 19,06, per Mai- Auguſt 19,25. Roggen ruhig per
März 10,10 per MaiAuguſt 11,00.

Paris, 10. März. (Schlußbericht.) Weizen behauptet per März 18,0 per April
18,70, per MaiJuni 19,10, per Mal-Auguft 19,30. Roggen ruhig, per Närz
10,20, per Nai Auguſt 11,05.

Amſterdam, 10. März. Weizen auf Termine träge,
Mal 162. Roggen loco ruhig auf Termie niedriger, per März 104,

Antwerpen, 10. März. Weizen ruhig. Reggen xuhig.
behauptet. Gerſte feſt.

London, März. An der Küſte 5 Weizeladungen angeboten
New ork, 16. März. (Telegramm). Weizen loco 81 per März 732

per April 759 per Mai 7 per Juli 71 Mais per März 38
per Mai 36 per Juli 36 Mehl 2,70. Getreidefracht I.

Chieago, 10. März. (Telegr.) per Weizen per März 63 per April 64
Mais per März 28

per März 161, per
per Mai 106

Hafer

Zucker.
Hamburg, 10. März. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker J. Produkt Baſis 8895

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per März 12,121 per April 12,26,
per Nai 12,371,, per Jull 12,56, per Oktober 11,35, per Dezemb. 11,32 Matt.

London, 10. März. Rüben Rohzucker
Paris, 10. März. (Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 Prozent loco 312 à 32.

Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogramm per März 327 per April 33,,
per Mai 339, per Oktober 31

96 Prozent Javazucker loco 19, ſtetig,

Kaffee.
Hamburg. 10. März. (Rachmittagsbericht.) Geood aperage Santos per März

67,25, per Mai 67,00, ver Sept. 63,00, per Dez. 59,00. Ruhig.
Habdre, 10, März. Schlußbericht. (Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

Kaffee good average Santos per März 81,00, per Mat 81,50, per September 78,06.
Ruhig

Havre, 10. März. Telegramm von Peimann, Hiegler u. To.) Kaffee in Rew
Port ſchloß mit 20 Points Haufſe.

Amſterdam, 10. März. Japa Kaffee good ordinary 51,50,
Petrolenm.

Bremen, 10. März. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Feſt.
6,70 Br. Tendenz Stetig.

e 10. März. Petroleum loco behauptet, Standart white 5,70.Stettin ö6. März. Petroleum loco 10,00.
Antwerpen, 10. März. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 18,26

Verkäuferpreis. Tendenz: Ruhig.
Spiritus.

Verlin, 10. März. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 1060 Liter
à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco ohne Faß 52,4 per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. 140,000 Liter. Kündlgungs-
reis per dieſen Monat 984 Nk. bdez, per Mai 38,6 Mk. bez., per Juni 38,5S c per Juli 38,7 Mk. bez., ver Auguſt 38,9 Mk., bez, per September 38,9

39,1 Rk. bez.
Hamburg, 10. März. Spiritus ſtill per März-April 16* Br., per April-Mai

16 Br., per MaiJuni 16 Br.
Stettin, 10. März. Spiritus unverändert, loco ohne Faß mit 70 Konſum

ſteuer 31,50.
Breslau, 10. März. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. b0 Mk

Verbrauchsabgade per März 49,90, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe ver März 30,40.
Varis, 10. März. Spiritus ruhig, per März 31,50, per April 31,75, per

per Mai Auguſt 32,50, per September Dezember 32,75.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
BVerlin, 10. März. Rüböl per 100 Kg. mit Fatz. Termine dehauptet. Be

tündigt Ctr. r r Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat Nk., per Mai 46,0—46,1 46,0 Mk., per Oktober 46,4 Mk.

Hamburg, 10. März. Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 47,00.
Köln, 10. Närz. Rüböl loco 53,50, per Mai 50,30, per Oktober 50,30.

Stettin, 10. März. Rüdbl loco unverändert, per April-Mai 45,70, per
Sept.Okt. 46,00.

Paris, 10. März. Rüböl behauptet, ver März 54,25, per März April 54,6
per Mai Auguſt 53,76, per September-Dezemder 54,26.

Loee



Hülſenfrüchte. nun el und Welle

c c

Berlin, 10. März.

Kilogramm.
n, 16. M Kochlinſen 18,00-—22,00 Mk., Kocherbſen 15,00 1700,a e h Mk. per 100 Kilogramm. kora

Hamburg, 10. März. Steinbutt 110 kleine 90 v große 160Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl. Ife, kleine 125 S Kleiße, große 50 Pfg. l 45 Pfg. ne 45 Pfg., Zander
Verlin, 16. März. (Amtlich.) Kartoffein, neue 4,00—6,00 Mk. per 100 Kilo 40 Pfg., Schollen, große 30 Pfg., mittel 32 Pfg., kleine 25 Pfg., Schellfiſche, große 27

gramm, trockene Kartoffelſtärke 14,25 Mk., Kartoffelmehl 14,25 Mk.

(Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 140--160 Mk. nach Qualität
Diktoria Erbſen 140 155 Mk., Futterwaare 125 136 Mk. nach Qualität ver 1000 Kilo
n r zum Kochen 20—40 Mtk., Speiſebohnen, weiße 25——50 Mk., Linſen

Bremen, 10. März. r. 29, Armour J 282 Pfg., Cudahy
30 Pf. Foairbanks 26 Fs Speck

Antwerpen, 20

Berlin, 10. März. Karpfen
bis 2,40 Mk.Sleie 0,60 1,20 Mk. per Kilogramm, Kred

mittel 26 Pfg., kleine 13 Pfg., Lachs, zeige Pfg.

März. Schmalz per Febrnar i

1,00 240 Mt. Aale 1,20— 280 Mt., Zander 1,00
Hechte 10— 160 Mr. i o 1,60 Mr. De 1ho- 240 Mt.

e 3,00— 12,00 Mt. per

Silber lachs 5 Pfg.,

Le
u i eruhig.

d r uiſes o
269 Ballen.
Spekulation und Export 1000 Ballen

z Zu n. r

eJ e
Februg

KaumBremen, io. Rarz. Vaumwole, upiand middönng ocs 41 Pfg. Volle, Umſatz
Liverpool 16. März. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 12 000 Ballen, davon für

Middling amerikaniſche LieferuNordhauſen, 10. März. Kartoffeln 3,80-—4,00 Mk. per 100 Kilogramm. chéforellen 199 Pfg., Flußhechte 46 Pfg., Seehechte Hummer, lebende 260 Pfg. ver März April 4 Verkäuferpreis, per Aug. c n Berküuferpreks,
Hamburg, 10. März. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 14,25 14,50 Mk. Cabliau, große 15 d kleine 27 Pfg. Lengſiſch 12 e Knurrhähne 10 Pfg. Rochen April-Mai 4! Werth, Sept. Oktober n e Verkäuferpr,

Lieferung per pril-Junt 14,40 14,60 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt 12 Pfg., Blaufiſch 13 Pfg. MaiJuni Käufervreis, Okt. Nov. 3e Sir
14,265 14,50 Mk., Lieferung per April-Juni 1425-14,50 Mk., SuperiorStärke Mehl. JuniJuli Verkäuferpreis, Nov.Dez. 32 Verkäuferp147 i Rt, Superior Mehi 1a, 76-- I 25 Bit. ver I00 Kilegramn Berlin, 10. März. Elmtſich) Roggenmedi r. 0 und per 100 gilegramm Jull Auguſt 4 z e Werth, Daſenee Jene in Seinen

Fleiſch. Butter.
Berlin, 10. März.

fleiſch 0,90--1,20 Mk.
)ammelfleiſch 0,90-—1,50 Mk.,
40 per Schock.

Nordhauſen 10. März. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne Roggenkleie 8.50-—8,80 bez 8,80 bez. loko per 100 KilogrammKnochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch l,10--1,30 Mk., geräucherter Speck 1,40--1,60 Mk., netto exkl. Sack.Hammelſleiſch 1,10-—1 20 Mk., Zalbfleiſch 1.10--1.20 Mtk., Landbutter 1,60 Mk., Speiſe Paris 10. M (Schlußbericht.) Nehl ruhig, per März 40,90, per April

butter 1,70 1,80 Mk., feinſte Gutsbutter 2,00— 2,20 Mk., Eier 0.93--1,00 Mk. per 1 Kilo 41,00, per MaiJuni 41,66, per Mai Auguſt 41,80.gramm. Eier 2,20-—3,00 Mk., Käſe 4,00 5 00 Mk. per Schoc. StrHamburg, 19. März. Schmalz. Steam 28,00 Mk., Fairbank. 26,00 M., Armour oh. Hen.
Spezial 30,00 Mk., Chamberlain, Roe Co.
Kreuz u. Schaub 54, 00 38,09 Mk., Schlachterſchmalz 60 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll.

112 Pfd.
unverzollt.

Squire Schmalz in Tierces 30,25 Mayk,
à 56 Pfd. 31,75 Mk., in Eimern Z. 28 Pfd. 32,2

in Firkins

Eier.
(Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 160 Mk., Bauch

Schweinefleiſch 100-- 1,40 Mk.,
Butter 1,80- 2,60 Mk. per l Kilogramm, SFier 2,40 bis

29,50 Mk., Hamburger raff. Radbruch Stern,

,25 Mk.

Käſe.

Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mk.,

30,76 Mark, in Fimern

brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis c per dieſen Monat
16,80 dez., per April bez., per Mat 16,85 be per

Nr. 00 21,75 19,75 bez., Nr.Weizenmehl Nr
Notiz bezahlt.

Rr. 0 1,50 Mk. t als Nr. 01

Berlin, 10. März. (Amtlich.) Richtſtrod 3,50--4,00 Mtk.,
100 Kilogramm.

Nordhanſen, 10. Närz.
100 Kilogramm.

o 19,2 io, 26 ter Feine Marken über

Roggenmehl Rr. 01 do. feine Marken Nr. 01 18,00--17,00 bez.
n Penae 8,50

uni

Kilogramm brutto incl. Sack.

Heu

Kichtſtroh 3,50—4,00 Mk. Heu 4,0—5,00 Mt., für

AmſterdamLondon, 10.

Quedſilber I. eſtri. 2

47 h. 5 d

Bnenos-Ayres, 8

Metalle.
u vſgt, ChiliKupfer 46 Lſtrl.,

455 Lſtrl., Blei, er r engl. 11, Lſirl., ginn 60 Lſtrl., Zink 16 Lſtrl
8N.,Glasgow, 10. Ha Sanhretiat) Roheiſen, Rixed numbers warrantz

per 3 Monat

i 2 sh.

Rio de Janeiro 6. März. Wechſel 4 London 8
März. Goldagio 203.

3,60—5,60 Mk. für

ittags

Verantwort lich für die Redaktio:n Dr. Heinrich Ruhe für den Inſeratentheil
Adelbert Kirſten; beide in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9-12 Uhr

Zur Lie Lieferung von leiſtungsfähigſten Jagdverpachtung.
Die r r v einer Geſammt-S Zugochſenaller Raſſen wie fläche von circa 433 Hektaren in derRothe un S es v hieſigen Feldmark und dem nördlich der

Böhmiſche- Elſter und des Mühlgrabens belegenenBayreuther- Theile der Schkenditzer Aue anderweitHofer- S ck auf die Zeit vom 1. Mai d. J. ab bisSimmenthaler- che en, Ende April 1902 meiſtbietend verpachtet
5Mießbacher- werden. [2845Wir haben hierzu

auf Montag, den 16. März d. Js8.,
Vormittags 11 Uhr

in unſerem Büreau auf dem Rathhauſe
hier Termin anberaumt und laden zu dem

ſelben Pachtluſtige hierdurch ein.
Schkeuditz, den 20. Februar 1896.

und Uebertäurer (Pinzgauer)
Gelbe Scheinfelder-

ſowie 6—24 Monate alte Kälber dieſer Raſſen,
ferner d Beſorgung von

Nutz- und Zuchtvieh
aller Höhen- und Niederungsſchläge

in blauer Farbe trägt
enn jeder Topf den on

Der Magiſtrat.
Das in beſter Gegend Weſtpreußens,

an der Chauſſee zwiſchen Thorn und
Culm, nahe der Zuckerfabrik und e
ſtation gelegene adl.Gut Eichenan,

ca. 1500 Mrg. groß, mit durchweg gutem
Boden, guten Gebäuden und reichlichem

g. iſt ſofort h n verk.Eichenan b. Heimſoot, Wolga Rolat.

wie der
Simmenthaler, Schwyzer, Holländer, Oſtfrieſiſchen
Oldenburger, Wilſtermarſch, Breitenburger, Angler und

Altmärker Raffenzu civilen Preiſen, franko Pder Bahnſtation,
empfiehlt ſich

Leopold Engelmann,
Weiden in Buayern,

Station an der Strecke Berlin-Leipzig-Hof-München.

Montag, den 16. März, Mittags 12 Uhr, ſollen auf dem Schulgut
Hechendorf bei Wiehe, Bahnſtation Donndorf, der Linie Naumburg-Artern,

-[SJZdZ

Das FleiſchPepton

der Compagnie Liebig
iſt wegen ſeiner außerordentlich leichten Verdaulichkeit und
ſeines hohen Nährwerthes ein vorzügliches Nahrungs- und
Kräftigungsmittel für Schwache, Blutarme und Kranke

namentlich auch für Magenleidende.
Hergeſtellt nach Prof. Dr. Kemmerich's Methode

unter ſteter Kontrolle der Herren [1568
Prof. Dr. M. v. Pettenkofer u. Prof. Dr. Carl v. Voit, München

Käuflich in Doſen von 100 und 200 Gramm.

ea. 60 Stück ſchwarzbunte Ferſen, Fabrikgebände-Verkaufbeſter Qualität Holländer Nachzucht öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Ab arg 14 Magdeburger Morgen

nahme verkauft werden. Die Mehrzahl iſt hochtragend, einige friſchmilchend Grundfläche mit Bahnverbindung 4

mit Kälbern. [3142 Prov. Sachſen gelegen) ſofortHechendorf, den 7. März 1896. verkaufen. Gefl. Offerten sub G. F
en t Mosse,erbeten.Die Gutsverwaltung. Moasdernrg Chemiſche Wäſcherei,

Garcdinen- Wäsche auf Neu.

M. Geyer,
Geiſtſtraße 30. (2835

arten, verkauft preiswerth.

J. Warnicke

Reit- und Wagenpferd,
braune engl. Vollblutſtute, 10 Jahr alt,
fromm, flott u. angenehm in allen Ganp

317

Nieder-Holzh auſen bei Eckartsberga
27--30,000 Mark

per 1./4. oder 1.7. auf ein hieſ. GrundGas-Colce, Aepfel,
Junge fette

Tafeläpfel und Borsdorfer
in Körben od. einzeln empf.

Mittelſtraße 4.Ab Anſtalt: 1 Mark das hl zerkleinert, m 7 r un re
90 Pfg. großſtückig. Zeitung erbeten. [3146Frei Gelaß 1,15 Mk. und 1,05 Mk. das bl bei Abnahme von mindeſtens 14 hl Schlachtb dDie Verwaltung der Gas u. Waſſerwerke. Schlachtbare und Bronze riſche Kalbsbraten, ca.

10 franco Nachnahme 3 f.
Tagespreiſen
3143]

Hammel
verkauft in Poſten von je 10 Stück zu

Edm. Henze,
Eisdorf b. TeutſchenthalJ. Krebs, Willenberg (Weſtpr.).Zuchtputer.

r von prämiirten Eltern
giebt a (2590

Anderbecker Saathafer, 5pargelpflanzen.
per 100 Kilo Mk. 14 ab hier. Offerirt Braunſchweiger Ruhm verkäufllich.
3181] Oberrißdorf. Brehmanu. 12977)] Rittergut Queis.

Weizen-Schlempe
vorzügliches er verkauft ad

tärkefabrik von Fr. Dettenborn.

ſucht in regelmäßigen Lieferungen

8079 J. Pietzſch, Plauen,und fr

Junge Tauben
Voigtl.

Wild u. Geflügelhandlg.Rittergut Skopan bei Merſeburg
Rotationsdrück und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. e Pit 1 Beilege.

2 o ſpr. Centr.Komm. Obl... h 3 100,10 G NybinskBologoye h 5 novorſche Bank e e e e 117,80 GCon rsnotirungen Pr. W -A.B. VII-XII.. 1101 60 bz. G Fuff. Südweitbahn 4 burger Hopotheten Sane 6 la2 10 Induſtrie Actien
do. do. XV-XVIII., unfändb. 4 bz O Transkausaſiſche. 7 3372777 Com. u. Disk.- Bank J e 129,20 B Archimedes 4 107 76 b

2 j 1 eder Berliner Börſe vom 10. März. r e v w h tn v h r z III et W W Bau Ausführung BI 8 t r(ErgänzungsCourſe.) be u h 4 u a do. ler e 7 n Recklenburger Hopotbeken 8 n n S dSie oder dies. t. h 7 e 4 7 n w. e gaffage ken W.e. redit-Bank W skoe o e 7 eſterreichiſche Zänderbank. e e nDeutſche Fonds und Staatspapiere. e e e. 3 iiö. h oli 5 53.2 Sldendurger Soae u. LZeidöane 9 We Mnersdor r. odo. do. do. r. d 100.. 4 Portug. Sſenbahndbi. 886 6 60 z B Preußiſche Jinmos. R. p. St. ajar. mens 122 10 gKurheſſ. P. Sch. à 40 Thlr. e wen do. do. do. unk. bis 1908 4 38 00 bz. G do. Leihhaus kono. r er 6 verune Sagerhof e III i 10 5Bad. Präm. Anleihe 1867 e 4 i o bz. do. do. do. rz. à 100. e R Schweizer Scntralbahn u n n e s n Onkibus-Beſelſchaſt. Pr. e 13 249, 59 bz.

Baier Präm.A e re u 568,20 G e v 7 mar a al e enh e. 18235 W i886 e e Seſtfäliſche Zank. e rer e. Sraunſchweiger Jute. 8 172, 89Köln.Mind. Pr. Anth... 7 CiſenbahnPrioritäts- Obligationen do. Rordoſtbahn. 1 Wiener Bankverein 5 Pugte, Retallinduſtrie 142,60 8ln.-Mind. Pr. Ar u 2 en Eiſenbah s 1 Wiener Uniondant 8 Charlottenburger Waſſerwerk 8 2.7,80 V/2 z i nba ung c. nionbank. Sbem. Fabeit Schermng. u 259.15 60mb. 5 r. Vooſe e Berg. Mit III. A. B 2 9120 bz. T 7 Danzi O lnühle 0 93 75 61 v h Wie lmLu emür 3 ziger ehlmnüh her à flvoofe 7 75777 ne 3 r III. C. e 7 n n Bibeln r7 r 152. 55 S Obligationen induſtrieller Geſellſchaften. Düſſeldorfer Waggon 10 191/50 rz
Oident 40 Thir.-8ooſe e e Roctdern-Pac. l l e u v Slberfelder Farbenfabrik. l 313 30 6t o e 977 9 LübeckBüchen gar m D7 T i. bis 1933 s 109,75 G Allgem. Flektr.- Geſellſchaft. 1102 40 bz. G ſter S Roßmann lonv. 9 7

Magdeburg Wittenberg er er 4 777 III. r 1937 e 7 6 a Aſcherslebener Kaliwerte, 18 nummi Fabrik onrobert 3Ausländiſche Fondß. MainzLudw. 68-62 gar. Oreg. Suilw. u. rz. 1925, 6 Bochumer Gusßſtahl. 4 do. oigt Winde 77
de i w. Zenis u. S Fr. s los 90 z S Deſſauer Gas. tie er e AerFreiburger 15 Fres Looſe 25 55 Mecktend rer gub 7 do. 75. 1931. 5 94,89 z. S De rtmunder Union J 99 99 G e en Sunmwi. 2 7er Ne t r S u 7 5 9 Dberſchiej e 7 Gr. r I. u. i. 1 h. r ſeet J h bpenhag. StadtAnl. Du h Sia jgvits mburger Packetfahrt.

Deſterr. PapierRente u tet ſche Saddahn u 2D äiſenbahn-Scang Prioritäts- Acten dei Obligationen r e Sache ſgadenneſeiſväiſi.... r

e e III II i IIIIIIIIIIIIIIIIIII e III rz e Looſe III 4 r WeimarGeraer 777 e 277 AradCzanad III 6* 124,00 G eghetie e 2282229287 z 98,56 2 Rorod. Siswerte T 38 3 2
do. 1864er Sooſe el Zerrab an 777 1 7 BreslauWarſchau U 875 65. G Seopold Kohlengrube a 166,56 Oppelner PortlandCement 128 25Keſſiſche Präm. n 1864 s Albrechtsbahn Wer e DortmundGnſchede Raphta Obligationen n h PferdebahnGefellſchaften: T.do. 1866 5 Böhm. Nordb. GoldObl., e 102,99 2 rienburg-Mlawkaw e 5 124 90 ö Rorddeutſcher Slovyd nen 4 05 00 bz. Braunſchweiger h 5 77Exehuſche Schuld 4 whh Buſchtiehrader GoldObl., t /2 Oſtpreußiſche Südbahn. e e h 118,80 a Oberſchleſtſche S ſensadnbrdarf. Breslauer 7 7

rärkiſche Admin iſtr. 5 92 40 bz e W cher iſt e 5 S ne re e e h W Ans do. Eiſen J iduſtrie 7 h S iaſchine 5 752 7777777 74 77
d I-Obli e e er ee e e e 5 242 n an mar- ra e 3 rein r 4 95,7 a i in Hir 5 5 Tv 35 n Ia 10 G do, SilberObl. nd b 5 b Stralſunder Spielkarten St.-P. 62, 127 50 6
de Tab. K. e h o do, Gold-Obl. 4 S Fyale-Liſenvert. h Ser. KölnRottw. Pulv 12 204 50 v 8ken CiſenbahnStammActien. el c e 56,75e en Der War 35 38 r. Zoologiſcher Sarten 5 102,9000 Zugerfabrik Frauſtadt Sal. EiſendahnObl. o. St. gar. Saltiſche (gar. e dDeutſche Metyeten un rrricſ Poehen 28 Z. z 6 e 129, 2 e (Bank.) diskonto. (Privat.)

ehe W Ka er old h 22 2ne m W ält. wo Wenvadn n. Bergwerls und ächterDeutſch r. n La J u KronpritzRudoſsdadn 99 90 en. 5 173,50 z r M es m So 2 Paris 2 Hambu0, Gr. v. III. e. Tig td. e Säatgkamniergut). r Gutin-übes. Da z wort 17373 Bekersduegn. Warſchan varie Sndenr V V w. zu *5.25 G Lemberg Czernowiter Frankfurt Güterbahn 283,50 bz. G Berzelius 4 125.19 Wien 4. Jtalten Plätze Petersburg Sdo. 3 r 110 zu 5525 HOeſt. Ung. Staatsbahn, alte Albrechtsbahn (gar.) ha Braunſchweiger Rodienwerte 7 123 56 G s u z. r
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Am eine Fürſtenkrone.
20] Roman von Reinhold Ortmann.

Da wurde hinter ihr die Thür des Zimmers geöffnet, und
die Jungfer, die ſich erſt ſeit einigen Tagen im Dienſte Rafgella's
befand, trat mit der Meldung ein, daß ein Herr die Frau Gräfin
z ſprechen wünſche. Auf der Viſitenkarte, die ſie ihrer Ge
ieterin überreichte, ſtand Hermann Mohrungen's Name Ra

faella mußte alſo trotz ihrer geſpannten Aufmerkſamkeit die An
näherung überſehen haben.

„Führen Sie den Herrn ſofort herein befahl ſie, und
zugleich ließ ſie ſich in halb liegender und halb ſitzender Stellung
in einer Poſe, von der ſie wohl wiſſen mochte, wie entzückend
ſie ihr anſtand, auf dem inmitten des Gemachs ſtehenden Ruhe
dett nieder.

Eine Minute verging; dann aber bewegte ſich die Thürvon Neuem, und Rafaella, die zum Schein de onnen hatte in
einem Journal zu blättern hörte ein tiefes Aufathmen wie aus
der Bruſt eines von raſchem Laufe oder von ſtürmiſcher Er
regung erſchöpften Menſchen. Sie wandte den Kopf und wie
lähmende Erſtarrung legte es ſich für einen Moment anf ihren
Körper als ſie ſah, daß es nicht der ſehnlich Erwartete war
welcher vor ihr ſtand.

Hager und bleich, mit h eingeſunkenen bläulich um
ſchatteten Augen war Paul Wismar über die Schwelle ge
treten, in ſeiner Haltung wie in ſeiner ganzen Erſcheinung dasBild einer unheimlichen, verzehrenden Leidenſchaft

Stumm wie bei jener erſten Wiederbegegnung im Zimmer
des Rechtsanwalts ſtarrten ſie einander ſekundenlang ins Heficht,
dann aber ſprang Rafaella auf und richtete ſich ſtolz empor.

„Was begehren Sie von mir? Wie konnten Sie
es wagen ſich unter einem falſchen Namen Einlaß zu ver
ſchaffen

Noch einmal athmete der Schauſpieler tief auf dann ſagte
er, ohne ſich ihr zu nähern, mit halblauter, heiſerer Stimme:

„Fürchte Dich nicht, Rafaella!“ Kch werde Dir kein Leid
zufügen. Aber ich mußte Dich endlich ſprechen, wenn ich nicht
wahnſinnig werden ſollte.“

n was iſt es, das Sie mir zu ſagen haben fragte

„Machen Sie es wenn ich bitten denn ich erwane Deſg kurz darf ch
er als zuvor ſchien es in ſeinen tiefliegenden Augen
en.g

„Den Beſuch dieſes Rechtsanwalts nicht wahr O, ich
wußte wohl, was ich that als ich mich gerade ſeiner Karte be
diente, um mich bei Dir einzuführen.“

Und wenn er es wäre, was kümmerte es Sie? Die gerda Sie ein Intereſſe haben konnten an meinem Thun und Laſſen,
iſt unwiederbringlich dahin.“

iederbringlich!“ wiederholte er murmelnd, um dann
wie in einem Ausdruck tiefſten Schmerzes fortzufahren:

„Und weshalb unwiederbringlich, Rafaella? Weil ich in
einem m der Raſerei entſchloſſen war, Dich und mich zu
tödten Sage mir nicht, daß es deshalb iſt, denn ich würde es
Dir nicht glauben. Du wäreſt ja kein Weib, wenn Du mir
jene Wahnſinnsthat nicht ſchon verziehen hätteſt in dem Augen
licke, da ich ſie beging.“

„Sie haben Recht es iſt nicht deshalb,“ erwiderte ſie,
und der eifige Ton ihrer Worte war noch vernichtender, als
dieſe Worte ſelbſt.

„Jene Zeit iſt unwiederbringlich dahin, aus keinem andern
Grunde als weil ich längſt oufgebört habe Sie lieben.“

x2

Paul Wismar preßte die Lippen zuſammen, und mit einer
unwillkürlichen Bewegung, wie wenn er dort einen r
körperlichen Schmerz empfände, fuhr ſeine linke Hand
Gegend des Herzens.

„Das alſo“ ſtieß er mühſam hervor, „und das ſagſt Du
mit ſo ſo! Aber es iſt ja nicht wahr ſchrie er plötzlich
auf.

„Du willſt mich belügen oder Du belügſt Dich ſelbſt Undich ſoll Dir ſagen, weshalb es nicht wahr r 24 ich Dir be
weiſen, daß Du mich noch liebſt

Mit gut geſpieltem e lachte Rafaella auf, während
ſie doch mit geſpannter Aufmerkſamkeit auf jedes Geräuſch
lauſchte, das draußen hörbar wurde.

„Jch wäre in der That neugierig, dieſen Beweis ver
h ſagte ſie, „und wenn er nicht gar zu umſtändlich

iſt

„Nein, er iſt in einem einzigen Worte enthalten. Du z
einen Meineid geſchworen um mich zu retten Du haſt Dich
der Gefahr ausgeſetzt, in's Zuchthaus zu kommen um meinet
willen! Und Du willſt mich trotzdem glauben machen, daß Du
mich nicht mehr liebſt

Die Gräfin Hohenſtein war vielleicht um ein Geringes bleicher
als zuvor ihre äußerliche Faſſung aber blieb uner

üttert.

„Sind Sie von Sinnen!“ warf ſie verächtlich hin, indem
ſie ihr Geſicht halb von ihm abwandte.

„Machen wir doch dieſem theatraliſchen und zweckloſen Auf
tritt ein Ende

„Höre mich nur noch wenige Augenblicke, Rafaella! Jch
begreife wohl, daß Dir meine Anweſenheit peinlich iſt, denn Du
fürchteſt vielleicht, daß Jener uns überraſchen könnte Jener,
den Du in einer ſo verführeriſchen Stellung erwarteſt. Aber
erade, weil er noch heute zu Dir kommen wird, weil Du in
einem launenhaften Verlangen, den Widerſtrebenden zu ge

winnen, möglicherweiſe entſchloſſen biſt, noch heute all' Deine
Kunſt und all' Deinen Liebreiz gegen ihn in's Feld zu führen,
gerade deshalb muß ich Dir ſagen, Rafaella, daß Dir diesmal
nicht gelingen wird, was bei jenem Grafen Dir nur ein Kinder
ſpiel war. Dieſer Advokat wird Dir niemals angehören nie-
mals! trotz Deiner verführeriſchen Künſte.“

Die junge Wittwe kreuſelte die Oberlippe zu einem ſpöttiſchen
Lächeln aber aus ihren dunklen Augen traf den Schauſpieler
ein böſer, haßerfüllter Blick.

„Und warum nicht, wenn es erlaubt iſt, darnach zu
fragen

„Haben Sie für dieſe Behauptung eine ebenſo hübſche
Motivirung bei der Hand, als für die vorige

„Du wirſt ihn nicht gewinnen, Rafaella, weil er ein Ehren
mann iſt und weil er Dich verachtet.“

Sie warf ſtolz den Kopf empor und erhob gebieteriſch ihren Arm. „Hinaus!“ rief ſie. „Jch che,
daß ich Unrecht that, nicht ſogleich meinen Diener herbei-
urufen, als Sie ſich durch dreiſten Betrug den Zutritt zu erFhieichen wußten, der Jhnen ſonſt nimmermehr geſtattet worden

wäre. Man thäte wahrlich gut, Leute von Jhrer Art in einem
Jrrenhauſe unterzubringen.“

Paul Wismar leiſtete ihrem Befehle nicht Folge; er blieb
auf ſeinem Platz an der Thür, durch die halbe Breite des Zim
mers von ihr getrennt.

„Ja, in einem Jrrenhauſe!“ wiederholte er, mehr voll tiefen
Schmerzes, als im Tone des ſchwer Beleidigten. „Wer weiß,
ob dies nicht wirklich eines Tages das Ende ſein wird das
Ende, welches Dir, wie es ſcheint, ſo überaus erwünſcht wäre.
Und Du hätteſt ſogar das Verdienſt, es ganz allein herbeigeführt
zu babe ich fü Rofgello da Du dann nicht
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rechte Freude haben würdeſt an Deinem Triumph. Das
mag ja in dieſem Augenblick Deine wirkliche Weinung ſein,daß alle Liebe für mich in Deinem Herzen ln ſei; aber
ich wiederhole Dir, daß es doch nur ein Selbſtbetrug iſt, dem
Du Dich damit hingegeben haſt, und daß Dich nach dem ku
Traum nichts Anderes erwartet, als ein namenlos demüthigendes
Erwachen. Warum willſt Du Dich dieſer Erniedrigung aus
ſetzen, da es doch in Deine Wahl gegeben iſt, wie eine Königin
Je herrſchen. O, Rafaella, Du würdeſt keinen treueren Sklaven

als mich! Was Du mir auch angethan haſt, ich liebe Dich
noch immer und Du Du kannſt ſie ja noch nicht vergeſſen
aben, jene Stunden der Seligkeit, da Deine D. ſo ſüß

ſtern und ſo 5 zu küſſen wußten Erinnere Dich, was ich
damals war ſieh mich an, was durch Dich aus mir geworden
iſt und wenn nicht aus Liebe, ſo aus Barmherzigkeit ſprich
es aus, das einzige kleine Wort

Mit erhobenen Händen war er während ſeiner letzten, wie
in der Ekſtaſe hervorgeſtoßenen Worte näher und näher auf ſie
n Rafaella aber hatte den Klang einer draußen ange
chlagenen Glocke vernommen, und ihr Blick war. an dem Schau

ſpieler vorbei, ſtarr auf die Thür des Zimmers gerichtet. Sie
rührte ſich auch nicht, als Wismar ihr bereits ganz nahe war,
augenſcheinlich willens, ſich ihr zu Füßen zu werfen oder ſie zu
umarmen. dem Moment jedoch, da die Thür geöffnet
wurde, und eine un blondbärtige Männergeſtalt auf derSchwelle erſchien, ſchrie ſie laut auf und warf ſih mit der en

loſigkeit eines geängſtigten Kindes dem Eintretenden an die Bruſt.
„Helfen Sie mirl Schützen Sie mich vor dieſem Wahn-

witzigen!“ flehte ſie. „Er wird zum zweiten Male verſuchen,
mich zu tödten.“

Wortlos hielt Hermann Mohrungen die Zitternde umfangen,
deren Geſtalt ſich ſo eng an ihn geſchmiegt hatte, als fühle ſie
ſich nur in ſeinen Armen ſicher vor jeder Gefahr. Mit er
ſtauntem, fragendem Blick ſah er zu dem Schauſpieler hinüber,
der die erhobenen Hände langſam hatte ſinken laſſen, und deſſen
Geſicht in dieſem Moment fahl und hager war wie das eines
Sterbenden.

Er war im Begriff, eine Frage an ihn zu richten, doch
Paul Wismar kam ihm zuvor.

„Sie wiſſen, Frau Gräfin, daß dies nicht meine Abſicht
war,“ ſagte er mit gepreßt klingender Stimme, „aber wenn es
Jhnen zweckmäßig erſcheinen ſollte, mich deſſen anzuklagen, ſo
werde ich nicht widerſprechen. Der Worte aber, die ich vorhin
u Jhnen geſprochen, werden Sie ſich in bitterem Herzeleid eines
ages erinnern, wenn es zu ſpät iſt, die Warnung zu beherzigen,

die in ihnen lag.“
Er ging hinaus, ohne daß ihm von einem der beiden Anderen

eine Antwort zu Theil geworden wäre. Rafaella athmete ſchwer
und ihre Augen ſchloſſen ſich halb, als ob ſie einer Ohnmacht
nahe ſei. Hingebender, willenloſer noch als zuvor ſchien ſie ſich
in Mohrungens Arm zu ſchmiegen. Und der junge Rechtsan
walt neigte ſich zu ihrem ſchönen blaſſen Geſicht herab.

Plötzlich aber durchzuckte es ihn wie ein Erſchrecken vor
ſich ſelbſt und vor den eigenen Gedanken. Er küßte Rafaella
nicht, ſondern er führte ſie zu dem z und ehe die Gräfin
es verhindern konnte, hatte er die ſi e Glocke angeſchlagen,
die auf dem Tiſchchen daneben ſtand.

„Sie bedürfen nach dieſer häßlichen Aufregung der Ruhe“,
ſagte er. „Es iſt unmöglich, daß wir jetzt von unſeren Prozeß
angelegenheiten ſprechen und ich werde mir die Freiheit nehmen,
meinen Beſuch morgen Vormittag zu wiederholen

Er winkte der Jungfer, die in der Thür erſchien, näher zu
treten und reichte Rafaella zum Abſchied die Hand. Sie machte
keinen Verſuch, ihn zu halten.

„Jhr Erſcheinen hat mich vielleicht vor einem großen Un
glück bewahrt ich danke Jhnen dafür,“ ſagte ſie leiſe. „Auf
Wiederſehen denn bis morgen

Als er r war, ſchickte ſie mit einem gebieteriſchen Wort
auch die Zofe wieder hinaus und ſprang dann mit funkelnden
Augen und geballten Fäuſten empor.

„Wenn Wismar Recht hätte! O, es wäre ſchmachvoll
Aber bei Gott, er ſollte mich nicht ungeſtraft verachten dürfen

Vierzehntes Kapitel.
Es war ein ſonniger windſtiller Morgen ungewöhnlich

ſchwül und drückend für einen Junitag als Mohrungen in
einem einfachen Miethwagen durch das hohe Sandſteinportal
von Schloß Hohenſtein fuhr. Er gab dem Diener der ihn

empfin ne Karte damit er ihn bei ſeiner Herrin melde undnach Ver auf von einigen Minuten kam der Lakai mit dem Be

weit zurück, daß die Damen zwar ſehr bedauerten, den
es Herrn Rechtsanwalts jetzt nicht annehmen zu können, da

aber die Beamten der ichen Verwaltung angewieſen ſeien,
ihm zur Erreichung der von ihm verfolgten Zwecke in jeder
nur immer erwünſchten Weiſe behülflich zu ſein.

Mohrungen hatte in der That kaum darauf r von
der Komteſſe, die als die Verlobte des Fürſten Wenzel ja noth
wendig ſeine Gegnerin ſein mußte, empfangen zu werden aber
er konnte ſich nicht heh daß die Art, in der man ihm
hier entgegenkam, eine durchaus vornehme und edelmüthige
war

Der Sekretär mit welchem er zunächſt bekannt gemacht
wurde war ein höflicher und gebildeter Mann, der ihm ſo
liebenswürdig an die Hand ging als habe er es mit irgend
einem gelehrten Forſcher nicht mit einem gelehrten Widerſacher
ſeines Gebieters zu thun. Mohrungen der anfänglich nur
einen J Tag auf dieſen Ausflug hatte verwenden wollen,
erkannte bald daß ſich innerhalb einer ſo kurzen Zeit auch nicht
die geringſte flüchtigſte Durchſicht des ungeheueren Aktenmaterials
würde ermöglichen laſſen und man erbot ſich ſehr bereitwillig,
das Telegramm, in welchem er einen befreundeten Kollegen noch
für zwei weitere Tage um ſeine Vertretung erſuchte, zur Station
zu befördern.

Eine Unterkunft im Schloſſe war ihm r angeboten
worden aber der Rechtsanwalt lehnte die Einladung mit höf-
licher Beſtimmtheit ab und kehrte nach Erledigung ſeiner Tages-arbeit nach dem Gaſthauſe des unfern gelegenen Dorfes hen

ſtein zurück, wo er auf der Durchfahrt von der Bahnſtation
ſein Handgepäck abgegeben und ſich für die Aufwartung im
Schloſſe umgekleidet hatte.

Die ſchwüle, beklemmende Hitze welche ſchon ſeit mehrerenTagen über der anmuthigen gar aft brütete, hatte ſich in

W chen noch um ein Bedeutendes geſteigert. Nicht der leiſeſte
indhauch bewegte die ſchlaff und durſtig herabhängenden

Blätter der Bäume Gräſer und Blumen neigten f wie zum
Sterben ermattet i Erde und ſelbſt die mannigfachen Laute
der Thierwelt in Wieſe und Wald verſtummten allgemach in
der erſchlaffenden flimmernden Luft dieſes nahezu tropiſchen
Sommertages.

Nichtsdeſtoweniger unternahm Mohrungen, nachdem er
in dem Gaſthauſe ſein etwas verſpätetes Mittagsmahl genoſſen,
verlockt durch die Lieblichkeit der fruchtbaren Hügellandſchaft,
einen längeren Spaziergang in die Umgebung des Dorfes.
Nachdem er eine Weile auf ſchmalen Pfaden zwiſchen Wieſen
und Feldern dahingegangen war trat er in den kühlen, er
quickenden Schatten des prächtigen aus alten Buchen und
Tannenbeſtänden gebildeten Waldes ein der mit dem weit
edehnten Schloßpark in unmittelbarem Zuſammenhang zuſtehen ſchien.

Als r gen der Natur hatte er innige dean der 7 Schönheit der ſtetig wechſelnden Bilder die ſich
auf dieſer Wanderung ſeinem Auge darboten, und nach der
monatlangen Gefangenſchaft in den engen, geräuſchvollen Straßender Großſtadt, in haben überfüllten Gerichtsſälen und in

vier Wänden ſeines Arbeitszimmers, bereitete ihm der Spazier
gang durch den ſtillen duftenden Wald eine kaum geahnte Er
quickung an Leib und Seele.

Er hatte die Annäherung eines Wagens, der aus derſelben
Richtung kam wie er ſelbſt, nicht, wahrgenommen denn der
weiche, bewachſene Waldboden machte das Rollen der Räder
und den Hufſchlag der Pferde faſt unhörbar. Ein Zuruf des
Kutſchers erſt der nicht an ihm vorüberfahren konnte, veranlaßte ihn zur Seite zu treten. Der offene Wagen rollte ſo dicht

neben ihm dahin, daß er die Jnſaſſen genau betrachten
konnte. (Fortſetzung folgt.)

Abeſſynien.
(Schluß.)

Die jetzige Hzurtſtadt von Tigrée, Adua oder Adoa, be
ſchreibt von Heuglin folgendermaßen „Die Stadt liegt am
lichen Fuße des Scholoda, am linken Ufer eines kleinen
der ſich unterhalb Adua mit dem Afam vereinigt und nach eini
gen den gleichen Namen führt. Die ſüdlicheren, weniger zuſam
menhängenden Quartiere ſind über mehrere
und theilweiſe ſehr im Verfall begriffen. Viele Kirchen, wie ge
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wöhnlich in kleinen Hainen, erheben ſich in und um Adua. Die
Straßen ſind eng, krumm und ſchmutzig, die Häuſer meiſt aus
Stein gebaut, viele ren Dächer von Tonſchieferplatten, andere
von Stroh; auch ſolche mit zwei Stockwerken ſind keine Selten
heit. Der Hofraum iſt immer mit einer hohen Feldſteinmauer
umgeben, darin ſind meiſt noch mehrere Strohhütten, Stallungen
und Getreidemagazine errichtet, hin und wieder auch kleine
Gärtchen, Arundogruppen, Weinſtöcke und namentlich die Wonza
bäume (Cordia abessinica), mit dichtem Schattendache und ſchönen,
weißen Blüthenbüſcheln, geben einzelnen Partien der Stadt ein

freundliches Anſehen. An der nordöſtlichen Ecke von Adug,
auf einer ſteinigen Ebene am Bach, iſt der große Marktplatz,
wo an mehreren Tagen der Woche Markt abgehalten und ge
chlachtet wird. Seit und namentlich ſeit dem

lle von Axum iſt Adua die Haupt und erſte Handelsſtadt
von ganz Tigré und Station für allen Verkehr zwiſchen dem
Meere und Gondar geworden. Die C ſchlage ich
auf kaum 6000 Seelen an. Faſt alle anſäſſigen Aduaner ſind
Chriſten, einige Kaufleute bekennen ſich noch zum Jslam; die
Hauptbeſchäftigung der meiſten Bewohner iſt der Handel, viele
We Leute verdingen ſich als Diener oder thun Kriegsdienſte.

e induſtriellen Produkte ſind von wenig Bedeutung, mit Aus-nahme der Weberei von Sanmweollenſtofen. Einige Silberar-

beiter machen zierlichen Schmuck und Filigranſachen.“

Die alte Stadt und die Ruinen von Axum machten auf
denſelben Reiſenden einen ganz beſonderen Eindruck. „Wenn
man einen kleinen, ſchlanken Obelisk an der Ecke
des Marktes erreicht hat, erblickt man auf eine kleine Viertel-
ſtunde im Nordweſten aus einem flachen Bergkeſſel auftauchend
die alte Königsſtadt. Das Bild ift überraſchend ſchön, ein
wahrer Wald von Juniperusbäumen, Cordien und ganz koloſſalen

eigenbäumen, dazwiſchen Mauern, Obelisken, Zinnen, Kirchen,
trohdächer, Gärten mit Reben, Arundo und Bananen, einge

rahmt von dem dunkeln Hintergrunde von Baſalthügeln. Doch
iſt Arxums alte Pracht in dahin, ſeine Königsburg zerfallen,
Dutzende der Obelisken, Säulen und Stelen liegen zu Boden
und unter Trümmern begraben; die Krönungskirche der Nach
kommen Salomo's und der Königin von Saba 5 in der erſten

des 16. Jahrhundert durch den Adailfürſten Muhamed
ranjeh dem Erdboden gleich gemacht worden.

„Ueber den geräumigen Marktplatz, die mit einer Mauer
umgebene Freiſtätte und Krönungskirche zur Linken laſſend, er
reicht man nach wenigen hundert Schritten ein niedriges Plateau
das alte Obeliskenfeld mit einer der größen Sykomoren, die ich
e en deren Stamm nahezu 50 Fuß im Umfang hat. Einene erbaren Kontraſt bilden dieſe ſchlanken, oft mit einfachen

und zierlichen Ornamenten faſt überladenen Monolithe und Stelen
zur beſcheidenen Bauart der armſeligen, meiſt runden, mit ſpitzi
gen Strohdächern verſehenen Hütten der jetzigen Bewohner, die
oft dicht gedrängt, in ziemlich iſolirten, mit rohen Mauern und
Hecken umfriedeten Gehöften zuſammenſtehen, beſchattet von
immergrünen Wonzabäumen, deren dichtes Laubdach ſchneeflocken
gleich mit Blüthen überſäet iſt.

„Das an Axum hat eine Längenausdehnung von etwa
einer engliſchen Meile, die einzelnen Wohnungsbezirke ſind zu
weilen durch Gärten, Felder und Trümmerhaufen geſchieden.

ohner treiben einigen Ackerbau und Viehzucht und
leben in verhältnißmäßig glänzenden Umſtänden, da die vielene t und Walſſahrien und namentlich, da der Platz
politiſches Aſyl iſt, zahlreiche Freunde hierherführen.“ Dieſepolitiſche Freiſtätte i die Hauptkirche und der Hof mit vielen

Obelisken und dem alten Königsſtuhl.

An Tigrs grenzt im Süden die Landſchaft Amhara, welcher
Theodores entſtammte. Sie umſchließt den Tanaſee, bildet
das Zentrum des Landes und beſitzt die ſeit 260 Jahren als
eigentliche Hauptſtadt geltende Kaiſerſtadt Gondar, die freilich
auch nur aus mehreren Gruppen von unregelmäßig an
eordneten Häuſern beſteht und in die Quartiere der

ohamedaner, der Juden, der Mönche und des Abunga, des
Oberprieſters der chriſtlichen Kirche, zerfällt. Gondar iſt 1888
von den Mahdiſten zerſtört worden.

Obgleich die Stadt ſchon Mitte des Jahrhunderts herab-
gekommen war, machte ſie doch noch mit ihren alten Bauwerken
einen nachhaltigen Eindruck auf die Reiſenden. „Die Stadt
Gondar“, ſchreibt von Heuglin, „iſt auf dem ziemlich hohen
Rücken und Abhang eines ſüdlichen Ausläufers des Gebirges
von Wogera, einem zwei Meilen langen, baſaltiſchen, gegen die
DembeaEbene vorſpringender Hügel gelegen Die Gründung

der de fällt in die Regierungszeit des Negus Faſilidas
zu Anfang des 17. Jahrhunderts, und Gondar beſteht aus
vielen weitläufigen, oft kaum zuſammenhängenden Quartieren, getrennt durch meiſt kah öde Plätze und Shhutthügel

„Von welcher Seite aus man fich der Stadt nähert, fallen
die vielen hohen Warten und Thürme, Zinnen und Mauern
des in mittelalterlich portugieſiſchem Stile erbauten Königs
palaſtes und einzelne Kirchen mit großen koniſchen Dächern unter
maleriſchen Baumgruppen zuerſt ins Auge: ein heimiſches Bild
e den Wanderer, der ſich plötzlich dem Jnneren des
Afrika entrückt und in eine mitteleuropäiſche Landſchaft etzt

laubt. Ueber üppigen Wieſengrund, an ſchmalblätterigen
eidenbäumen mit überhängender Krone hin, rauſchen

Gebirgsbäche zu Thal und ſchlängeln ſ. Silberfäden gleich, in
der Ferne durch das grüne, flache Dembeag dem Tanaſee zu,
deſſen unüberſehbare, glänzende Waſſerfläche in einem weiten,
von Hügelland und Hochbergen eingefaßten Becken ſich aus
breitet. Da ſteht ein dunkler Juniperushain, überragt vom
Kreuz einer Kirche, daneben Cordiabäume, bedeckt von leichtem
Blüthenſchnee. Weizen und Gerſtenfluren grünen an den Ge
hängen und wogen, angehaucht von der friſchen Alpenluft, in
mildem Sonnenſchein, wechſelnd mit flüchtigen Schatten raſch
ziehender Wolken.

Die Straßen der Stadt ſind eng, krumm und uneben,
theils mit natürlichen Baſaltplatten bedeckt, theils durch Schm
und Schutt unwegſam gemacht. Na ber Ausdehnung un
Menge der jetzt l men oder durch Feuer r Wohnun
gen und Stadttheile zu ſchließen, war Gondar einſt viel volk
reicher.“ Heuglin ſchätzt die Stadt auf 6—-7000 Einwohner,
welche Zahl ſo nach der Eroberung durch die Mahdiſten noch
verringert haben dürfte.

Als dritte Landſchaft Abeſſyniens kann am gelten, das
auf drei Seiten vom Nil umfloſſen wird und einem Unter

ſind Moncorer undkönige ſteht. Die von Godjam
awiſch in der Höhe von über 2400 m. Auch die Land
odjam wurde 1888 von den Mahdiſten arg bedrängt.

Oſten von Amhara am oberen Takaſeh liegt Lalibala, die Stadt
der Felſenkirchen, und auf einſamer Felsfeſte, nahe dem Nilzu
fluſſe Betſchilo, die letzte Burg des Theodoros, Magdala.

Südöſtlich von Godjam und ſüdlich von Magdala beginnt
die geordnetſte Landſchaft ber choa, mit der Haupt
ſtadt Antotto und mehreren anderen größeren Städten in meiſt
ſehr hoher Lage, z. B. Ankober (2800 w), Roggie (2651 w),
ggeien und Breahan (2800 m). Schoag tributär iſt das ſüd-
lichſte Glied des abeſſyniſchen Hochlandes und Geſammtſtaates,
die Landſchaft Kaffa mit den Orten Vnße Saka und Modjer.
Dagegen iſt das Gebiet von Kobbo in der Landſchaft Metſcha,
zwiſchen Kaffa und dem Blauen Nil, urſprünglich von Godjam
abhängig geweſen.

Durch Vertrag vom 2. Mai und 29. September 1889 hat
die italieniſche Regierung die Vertretung des Negus von Abeſſinien
in allen l n gelegenheiten übernommen. Abeſſinien
beginnt daher ein Schutzſtaat Jtaliens zu werden.

Allerlei.
Brotvergiftung und kein Ende „Brodöl“ eine

aus r r hergeſtellte geſundheitswidrige Subſtanz
iſt, wie gemeldet, in letzter Zeit, von ſpekulativen Köpfen

in das Bäckereigewerbe eingeführt worden und wird thatſächlich
von vielen Bäckern zum Beſtreichen der Brote und Bleche ver
wendet, um das Anbacken und Zuſammenkleben zu verhindern
Es iſt das Verdienſt der illuſtrirten Zeitſchrift „Für Alle Welt“
Berlin W. Bong u. Co.) dieſer täglich über unſern Häuptern
ſchwebenden Gefahr in einem längeren ſachlichen Artikel zum
erſten Mal ernſtlich zu Leibe gegangen zu ſein. Wie oft ſchon
hat uns das Brot nach Phosphor oder gar nach Petroleum ge
ſchmeckt, wie oft haben wir nach dem Genuß deſſelben Uebel-
keiten, Kopf oder Magenſchmerz verſpürt. Niemand aber dachte
daran dem Brot, unſerem wichtigſten Nahrungsmittel, die
Schuld zu geben und gewöhnlich haben wir das Dienſt-
mädchen beſchuldigt, ſich die Hände nach dem Lampenputzen nicht
ordentlich gereinigt zu haben. Dem erwähnten, im höchſtenGrade bemerkenswerthen Aufſatz der Zeitſchrift „Für Alle Welt“

entnehmen wir, daß nach Profeſſor Dr. Dunbar vom c aiſchen
Jnſtitut in Hamburg die Aufmerkſamkeit der Gerichte auf
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dieſes Oel zum erſten Mal durch folgendes Vorkommniß gelenkt
wurde. Ein Bäcker, welcher durch eine Annonce aufmerkſam
auf das neue Backöl gemacht war, das inzwiſchen in der Hand
eines findigen Zwiſchenhändlers den Charakter eines „Patent
Brotöls“ angenommen hatte, wollte zunächſt verſuchen, ob daſſelbe
geſundheitsſchädliche Eigenſchaften habe. Er brachte deshalb
einige Tropfen des Oeles auf Kuchen. Drei Perſonen aßen
von letzterem, und alle erkrankten an Kopfſchmerzen und

Er ließ das Oel durch einen Handels
chemiker unterſuchen. Dieſer gab ein Gutachten
dahin ab, daß es ſich um ein Mineralöl handle, welches im Ver
dauungstraktus nicht reſorbirt werde und außerdem noch die
Reſorption anderer Nahrungsmittel hemme. Er erklärte, daß
ſage Oele Nahrungsmitteln nicht zugeſetzt werden dürften, ſie
eien im Geld und Nährwerth nicht zu vergleichen mit pflanz-
lichen und thieriſchen Oelen. Bisher ſeien ſie feſt nur als
Maſchinenöle benutzt worden. Einen gleichen Fall ſchamloſer
Täuſchung des Publikums habe er noch nicht zu verzeichnen, ob
gleich er über eine ausgedehnte Praxis und Erfahrung verfüge.
Ein Bäcker in Bremen ließ mit dem ſogenannten „Brotöl“ durch
ſeine Kartoffelpuffer packen. Es aßen davon die 7
n inder und ein Händler. Etwa zwei Stunden darauf er

ankten ſämmtliche vier Perſonen an Kopfſchmerzen, Schwindel,
Erbrechen, Leibſchmerzen, Durchfall und Krämpfen. Am näch-
ſten Morgen waren ſie wieder hergeſtellt. Soweit waren die
Erfahrungen über das „PatentBrotöl“ gediehen, als folgende
n ankungen ſich in Hamburg ereigneten. Am 5. Sep-
tember vorigen Jahres erſtattete Herr Dr. Schwarcke bei der
dortigen Polizeibehörde die Anzeige, daß in vier Familien Per
ſonen plötzlich an Magendarmerſcheinungen erkrankt ſeien. Die

ließen auf eine Vergiftung ſchließen. Herr
Dr. Schwarcke hatte feſtgeſtellt, daß nur ſolche Perſonen erkrankt
waren, die Milch reſp. Franzbrötchen genoſſen hatten, welche
von einem beſtimmten Bäcker ſtammten, den wir X. nennen
wollen. An demſelben Abend noch wurde dem betreffenden
Bäcker der Verkauf ſeines Brotvorrathes verboten, und am
nächſten Morgen wurden ſeitens des Herrn Doktor Lendrich
Proben zur Unterſuchung aus der Backerei entnommen. Die
Unterſuchung ergab durchweg das Vorhandenſein von ſogenanntem
„Patent Brotöl“. Es wurden nun mit ähnlich zubereiteten
Brötchen Verſuche an Hunden angeſtellt, die ſämmtlich zu Er
krankungs Erſcheinungen führten. Eine weiße Ratte verendete
ſogar. Es wird jetzt hauptſächlich die J der Aerzte ſein,
bei er Erkrankungsfällen ihr Augenmerk auf das
Mineralbrotöl zu richten und den NahrungsmittelKontrollſtationen
durch Einlieferung des Gebäckes die Möglichkeit zu
geben, in jedem Falle, wo Mineralöl zur Brotbereitung verwen
det wurde, die Schuldigen vor die Gerichte zu bringen. Aber
auch jeder Hausfrau und jedem Familienvater gebietet es die
Pflicht. genau zu beobachten, ob ſich bei den Jhrigen nicht nach
dem Genuſſe von Backwaaren Unwohlſein oder auch nur Unbe-
hagen einſtelle und in dieſem Falle mindeſtens den Brot und
Semmellieferanten zu wechſeln. Auf dieſe Weiſe müſſen jene
Bäckereien, welche uns durch Verwendung von „PatentBrotöl“
ſyſtematiſch vergiften, durch Verluſt der Kundſchaft zur Einſicht
und Umkehr gebracht werden, oder aber zur Einſtellung ihres
verderblichen Betriebes.

Seine Seet,„Kifte“ im Reichstage. Bekanntlich wurde
bei der Eröffnung des neuen Reichstagsgebäudes von patriotiſchen
Männern eine beträchtliche Menge erleſenen Weins geſtiftet,
um den gequälten Reichsboten einige heitere Stunden zu bereiten.
Ein Eröffnungsfeſt nicht ſtatt, ſondern ein „Biervergnügen“
genügte, um der feſtlichen Stimmung zunächſt Ausdruck zu geben
und die Volksvertreter in nie geahnter Vollzähligkeit zu ver
einigen. Der Sect und die anderen Marken wurden
für eine ſpätere Gelegenheit zurückgeſtelll. Aber man
ſcheint die Rechnung ohne den Durſt einiger „burſchi
koſer“ Herren gemacht zu haben. Es laufen nämlich
Gerüchte um, daß ein beträchtlicher Theil der dem Reichstage
geſpendeten flüſſigen Ehrengaben den Weg alles Fleiſches
gegangen ſei, ohne daß ein Beſchluß des Vorſtandes über die
Verwerthung deſſelben vorgelegen hätte. Der Grundſatz
„Alleweil fidel“ dürfte als hinreichender Rechtstitel ange-
ſehen worden ſein, um Breſche in die Vorräthe zu
liegen. Man nimmt an, daß dies auf einem Mahl voll
bracht worden ſei, das von freifinniger Seite im vorigen Jahre,
ſo um Oſtern herum, im Reichstage veranſtaltet wurde. Es
wäre ſehr hübſch, wenn hierüber einige Aufklärung geboten
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würde, zumal da vielleicht nicht jeder Spender der ausgeſuchten
Tropfen ſie ausſchließlich für die freiſinnigen Bäuche beſtimmt
aben dürfte. ſſimiſten könnten überdies fürchten, daß die
ür den 21. März anberaumte Feier noch „trockner“ ausfallen
e was man ohnehin ſchon annimmt. Und das wäre doch

e

Eine Rieſenſchildkröte, die eine Länge von 1/, bis I Meter
erreicht und ein Gewicht von 200 bis 240 Kilogramm beſitzt exiſtirt
wie wir der illuſtrirten Zeitſchrift „Für Alle Welt“ entnehmen au
der Jnſel Mauritius, ſowie auf den nordöſtlich von Madagaskar ge
legenen Egmont Inſeln (auch „Six Jles“ genannt). Die über die
Rückenwölbung gemeſſene a des abgebildeten Exemplars, das am
9. September von Profeſſor Edwards der Pariſer Akademie vorgelegt
wurde, betrug nicht weniger als 1 Meter 66 Centimeter. Vier Männer
waren erforderlich um das Ungethü.n in die Höhe zu heben. Der

aſftliche Name des monſtröſen Geſchöpfes iſt „Testudo
audinii“.

Schwemmſtein-Jndufſtrie. Vom Rhein aus dem Gebiete der
Schwemmſtein Induſtrie iſt uns bekannt geworden daß der Verſandt
von Schwemmſteinen im Verjahre derart groß geweſen iſt daß die
Vorräthe auf den Fabriken die gewöhnlichen Frühjahrs Anforderungen
nicht decken ſollen. Jn dieſem Umſtande liegt wohl ein Beweis, daß
die vorzüglichen baulichen Eigenſchaften der Schwemmſteine immer
mehr erkannt und gewürdigt werden.

Vom BHBüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

van Gülpen, A., Terminhandel und Währung. Berlin 1896.
Carl Heymanns Verlag. Preis 2 Mark. Verfaſſer iſt dem Publikum
durch ſeine Broſchüre „Terminhandel und Börſe“ bereits rühmlich be
kannt, in welcher er, geſtützt auf gründliche theoretiſche und praktiſche
Kenntniſſe, zu rationellen Reformvorſchlägen gelangt, die auch die
Grundlage für die dem deutſchen Bundesrathe und Reichstage z. Z.
vorliegende „Petition van Gülpen und Genoſſen die Aſſanirung des
Terminhandels betreffend“ abgeben. Das vorliegende Werkchen iſt
das Ergebniß weiterer eingehender Studien auf dem Gebiete des
Terminhandels und reicher perſönlicher Frfgpruäg, welche Verfaſſer
insbeſondere während ſeines Aufenthaltes in „Engliſch Oſt Jndien“
geſammelt hat. Dieſe haben ihm den Beweis erbracht, daß vor Allem
die Kombination der Spekulation in Geld, wie ſie durch die Ver
ſchiedenheit der Währung in den einzelnen Staaten möglich iſt, mit
der zügelloſen Blanko-Termin Spekulation den effektiven Terminhandel
und damit den ſoliden Produzenten und das konſumirende Publikum
am ſchwerſten ſchädigt; und daß auf die Dauer Euxopa zunächſt, ſo
weit es die Goldwährung ohne feſte Regulirung des Silberpreiſes
feſthält, durch den Ruin der Landwirthſchaft und der Induſtrie die
Koſten tragen wird. An der Hand zuverläſſigen Materials wird ein
gehend nachgewieſen, wie ſchon durch den Unterſchied der Währungs-
ſuſteme an ſich eine Verſchiebung des Arbeitsmarktes zu Gunſten der
Silberländer ſich bemerkbar macht und immer gefährlichere Dimen
ſionen anzunehmen droht, und wie die herrſchende maßloſe Währungs-
ſpekulation mit ihrer ungeheuerlichen Kursſchwankung der Valuta im
Verein mit der rückſichteloſen Termin Spekulation auf jede vernünftige
Preisbildung eine deſtruktive Tendenz ausübt, welcher ſchließlich aller
ſolider Handel und Wandel erliegen muß. Eine offizielle Anerkennung
dieſer Uebelſtände iſt durch die neueſte Börſenvorlage erfolgt. Allein
Verfaſſer weiſt nach, daß nach der dort geplanten Einührung eines
einfachen Namensregiſters fortan dem ſtärkſten, ſchlaueſten und rück-
ſichtsloſeſten Spekulanten die Erde gehört. Seine poſitiven
ſchläge zur Abhilfe gehen vielmehr dahin durch die Einführung
ſachlicher, alle Umſätze umfaſſender obligatoriſcher Börſen Re
giſter, wie ſie der Verfaſſer ſchon in der Börſen Enquéte Kom
miſſion vorgeſchlagen hat, und durch Zwangs Depots von
25 bis 50 Prozent des Werthes aller Termin Abſchlüſſe
die zügelloſe Terminſpekulation zu feſſeln. Ferner durch Zuſammen
ſchluß der führenden Staaten eine internationale EdelmetallBank,
bezw. einen Münzverein zu gründen, deſſen Aufgabe die Regulirung
und allmähliche Hebung des Silberpreiſes wäre. Dieſe Vorſchläge
werden dann ſyſtematiſch in einzelnen klaren und praktiſch zweifellos
durchführbaren Geſetzesparagraphen feſtgelegt und eingehend, ader in
bündiger, geiſtvoller Form motivirt. Die ganze Darſtellung iſt nach
Form und Jnhalt im beſten Sine populär.

Grothelm „Der ruſſiſche Handelsvertrag und die nied
rigen Getreidepreiſe“ (Gera, Jul. Becker's Verlag, Preis 30 Pfg.).
Der die Landwirthſchaft genau kennende Verfaſſer ſtellt die thatſäch
lichen Verhältniſſe objektiv im Gegenſatz zu den einſeitigen, oft
gerug entſtellenden Behauptungen dar, damit ein Jeder der die
Broſchüre lie n und dem die allgemeinen in Betracht zu ziehenden
Umſtände bis dahin fremd waren fich nunmehr ſelbſt ein Urtheil
bilden kann. Das Schriftchen kommt gerade jetzt ſehr zeitgemäß, iſt
leichtperſtändlich geſchrieben und deſſen Maſſenvertrieb daher großen
und kleinen Landwirthen, Pächtern, ſowie Allen, die mit den Land
wirthen in täglichem Verkehr ſtehen (namentlich Landpaſtoren und
-Lehrern) ſehr zu empfehlen.

V.erantw. Redakteur: Dr. Heinrich Ruhe. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiel e Halle Saale), Leipzigerſtr. 87.
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